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Der Codex Iurıs Canoniıcı als authentische Rezeption des
Zweıten Vatiıkanums

Statement A4AUS kanonistischer Sıcht

Das aufgegebene Thema! unterstellt bestimmten Zusammenhang zwıschen dem
VOI 4.() Jahren beendeten Zweıten Vatikanum und dem geltenden Gesetzbuch der lateinı-
schen Kırche, des WEeITLauUs größten Teıls der römisch-katholischen Kırche,
Gemeinschaft VO Christen, die sıch VO allen übrigen dadurch unterscheidet, dass S1C

jeweıls der rechtlich absoluten Führung Mannes als Stellvertreter Christi,
derzeıt apst Benedikt XN unterworten ı1ST. Der Zusammenhang die Aufnahme
des Konzıils Codex, SCHAUCI als authentische, römisch katholisch der Autor1-
tat Christi (Lumen Gentium 25) verbindlich erfolgte, Rezeption, Unterschied
verbindlichen Rezeptionsvarıanten

Dass aus der Kanonistik ennenswerte Einsichten ber das { 1 Vatikanum erwartet
werden, 1ST C1M relatives Novum und als solches bereıts e rezeptionsgeschichtlich nNntier-

Faktum? Hubert Wolft hat die Beteiligung VO  - Kanonisten und Rechtshistori-

Dıi1e folgenden Ausführungen geben weitgehend INC1I1 Statement auf der Studientagung wıeder,
Erganzt die Fußnoten un! Beibehaltung des Vortragsstils Für 1E austührliche Erläute-
LUNS und Belegung der Grundthesen vgl INEC1INECN Beıtrag Der Codex lurıs Canonıicı VO  - 1983
»Krönung« des {1 Vatikanıschen Konzils? Dıie deutschsprachigen Länder und das I1 Vatıiıka-
NUmM, hg Hubert WOLF Claus ÄRNOLD (Programm und Wirkungsgeschichte des {1 Vatika-
U11s 4) Paderborn 2000 209237 S1e wurden aktualisiert un Dıi1e Thesen des P
geNDaArTS wurden schon trüher veröffentlicht, vgl Bernd Jochen HILBERATH, Der GCAC als
authentische Rezeption des weıten Vatıkanums?, ThQ 186, 2006, 40—49, vgl auch ı diesem
Band 19046

Vgl Eugen10 CORECCO, Aspekte der Rezeption des Vatıcanum { 1 Codex lurıs Cano-
MCH, Die Rezeption des weıten Vatiıkanıschen Konzıils, hg Hermann ] POTTMEYER (31-
USCDPC ÄALBERIGO Jean-Pıerre JOSSUA Düsseldort 1985 313—368 Franz X aver Kauftfmann un!
Arnold Zıngerle haben katholische Theologen und Kırchenhistoriker MI1L »profanen« Hiıstorikern
und Soziologen zusammengebracht den »Zusammenhang VO Konzıl und Veränderungen des
Katholizismus« MI1tL Hılfe des Konzepts der »Modernisierung« interpretieren, vgl Arnold ZIin-
R‘  y Vorwort Vatıkanum 11 un! Modernisierung Hiıstorische theologische un! soz10log1-
sche Perspektiven, hg Arnold ZINGERLE Franz Xaver KAUFMANN 7$ S1e kamen dabe;i ohne
KanoniıistInnen AaUuUsSs Ebenso Zweıtes Vatıkanum VEILSCSSCHC Anstöße, ge enwartıge Fortschrei-
bungen, hg Guüunter W ASSILOWSKY (QD 207), Freiburg 2004 Die Kommentatoren Her-
ers Theologischer Kommentar haben sıch VO bıs 11 Marz 2000 VO  e ILlona Riedel-
Spangenberger Maınz) un! Heribert Hallermann (Würzburg) kanonistisch beraten lassen vgl
Peter HÜNERMANN Vorwort, Herders Theologischer Kommentar zZzu Zweıten Vatikanıschen
Konzil Bd Sacrosanctum Concılıum Reıner KAZCINSKY), Inter Miırıtica (Hans Joachim SAN-
DER), Lumen Gentium (Peter ÜNERMANN), hg. Peter HÜNERMANN Bernd Jochen HıL-
a  $ Freiburg 2004, —IX, hiıer: 111 Franz Xaver Bischot und Stephan Leimgruber ha-
ben ı ıhren Sammelband kırchenrechtlichen Beıtrag als Anhang aufgenommen, vgl Thomas
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ern be1 der historischen Erforschung des I1 Vatiıkanums angemahnt, den CAU als Ma-
nıtfestation eiıner bestimmten Ekklesiologie indızıert? und den Blick auf die grund-
sätzliıchere rage ach dem Verhältnis 7zwischen der konziliaren und kodikarıschen
Selbstauslegung der römisch-katholischen Kirche gelenkt“.

DDas Konzıil

Hıstory, nNOL INEILOT Y Allgegenwart
Für meıne CGeneratıiıon 1St das I1 Vatiıkanum iıch wurde sechs Tage ach seiner Ankün-
digung geboren nıcht erlebte Vergangenheit, »history, NOLT MCIMOLY «<, Als Grundschü-
ler ahm iıch wahr: Be1 der Renovıerung der Kirche verschwand der Hochaltar, WIr
Messdiener brauchten die Stufengebete nıcht mehr herzusagen. Dass dafür Konzıil
verantwortlich WAal, wurde MI1r Srst während des Theologiestudiums se1lit 1977 1in Bonn,
dafür aber 1I1NSO nachhaltiger bewusst gemacht. Hıer »geisterte«” das längst V€I'g3.l‘}g€l'l€Konzil allgegenwärtig. Katholische Kirche UuUNseIcCc theologischen Lehrer engagıert
das 1St die Kirche dieses Konzıils, eiınes Konzıils, das sıch viele Hoffnungen knüpften®.

Konzıl der Reformhoffnungen
Erhotft wurden Retormen!’. Aus vielen MS CIEL theologischen Lehrer (man könnte S1e
»generatıon ESDEYANZA« nennen) sprach der Kontrast zwischen der Kirche der 1US-
Papste, 1n der S1e aufgewachsen WAarcll, und dem, W as S1€e 1n den TLexten des Konzıils la-

ÄMANN, Anhang Die Lehre des Konzıils 1mM Spiegel des Kirchenrechts, 1n Vıerzig Jahre I1 Vatıi-
kanum. Zur Wirkungsgeschichte der Konzilstexte, hg Franz Xaver ISCHOF Stephan EIM-
RUBERK, Würzburg 2004, 377404 Er 1st weıtgehend dem erwähnten Artıkel VO  . Eugen10 Corec-

verpfilichtet.
Vgl Hubert WOLE, Vom Nutzen der Hıstorie tür die Interpretation des I1 Vatikanums, 1n DDas

I1 Vatiıkanum. Christlicher Glaube 1mM Horıizont globaler Modernisierung. Einleitungsfragen, hg
Peter HÜNERMANN (Programm un! Wirkungsgeschichte des I} Vatikanums 1), Paderborn

1998, 159—-164, hier: 161
Vgl meınen adurch angeregten Beıtrag LÜDECKE, Codex (wıe Anm.
Vgl Horst HERRMANN, Überlegungen z Auiftrag eiıner nachkonziliaren Codexrevısıon, 1n

Liaconı1a P{ Ius Festschrift Heinric Flatten, hg Heribert HEINEMANN Paul MIKAT, Muün-
hen 1973 275—285, hier: 275 » FEın Konzil geistert« selıt Jahren durch die Kırche«.

Für die spatere und heutige Sıtuation vgl Dietrich VWIEDERKEHR, Vatıkanum I1 Vatika-
1U 11 ach der Halbzeit WI1€e weıter?, 11 Verunsicherungen, hg. Hans ALTER, Zürich 1991
107-129, hier: 110 »Während iıch selber noch Ww1e selbstverständlich Tendenzen un! Spannungen
des Konzils beschreibe, als ware TST gestern SCWCESCHL, schauen mich Junge Gesıichter un fra-
gCcnh Konzıil? Wann? Was”? Wıe?« SOWI1e das Blitzlicht VO: Gregor KLAPCZYNSKI 1n diesem Band

301—304 Eıne VO:  - der Katholischen Nachrichten-Agentur 1n Auftrag gegebene Allens-
bach-Umfrage ergab, dass F3,9 der Beifragten »praktisch Sal keıine Vorstellungen« VO I1 atı-
kanum haben, be]l den Katholiken 45,8 Dıie meısten Kenntnisse zeigten und die srößten Verän-
derungen brachten mıiıt diesem Ereign1s 1n Verbindung die über 70-jährigen, vgl Die Tagespost Nr
151 Dezember 2005,

Zu den Tücken des je nach Standort des Sprechers durchaus Anderes anzeiıgenden Begriffs
»Reform« vgl anregend Domiuinik BURKARD, Retorm vorwarts zurück. Überlegungen eiınes Kır-
chenhistorikers, 1n Ecclesia SCIHADECI retormanda. Kirchenretorm als bleibende Aufgabe, hg
Erich (GGARHAMMER, Würzburg 2006, 1314146
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semn Klangvolle, einladende Worte hoffnungsfroh*® olk (sottes auf dem Weg,
das bıs heute grassıerende auberwort COIMINIMNUMN1O« SCIMECINSAMCECS Priestertum aller
Gläubigen, Aufwertung der Laı1en (ihr Rat und Tat SC1 pastoralen Beruten »auf
gleicher Augenhöhe« MIit dem Klerus gefragt) — begeistert hörten viele 1985 ı onn den
Gastvortrag des ıJUNSCH Theologen Bernd Jochen Hilberath, WI1eC Ce1iNe Modiftizierung der
alten Hierarchologie durch Lumen Gentium 10) dogmatisch denkbar SCIH, und ber-
hörten, dass dies gar »nıcht auf E11e Auflösung der >SOCIEeETL. hierarchica« hinaus[laufen ]«,
sondern den Unterschied zwischen Amt un Gemeıinde ANSCIMECSSCH beschreiben und
begründen sollte? weıiter das besondere Priestertum SC1 C1iMn Priestertum des Dienstes,
»Erganzung« des Ersten Vatiıkanums durch Stärkung der Bischöte Kollegialıtätsprin-
Z1D, Wiederbelebung der synodalen Struktur der Kırche, Akzeptanz der Geschichtlich-
keıt der Kirche und ihres Glaubens, sıttlıche Autonomıuie, theologischer Pluralismus. Dıie
Überarbeitung des alten Codex VO 1917 galt als Chance: nıcht 11UTr Versöhnung MIit den
verteutelten Menschenrechten, sondern möglicherweise ıhr Eınzug ı die Kırche. Die
Frauenordinatıion wurde lauter und breiter gefordert Viele Gläubige wurden sıch iıhrer
Würde als GeıistträgerInnen bewusst Und dies hat geführt größeren Selbstbe-

der Laıen un! ENOTIMET Bereitschaft der SCIHNCINSAINCN Sendung 1tZzuar-
beiten!®

Hıer und da yab Hınweise auft zunehmende kirchenamtliche Versuche, Fenster,
dıe INan durch das Konzıil geöffnet sah, wıeder schließen, und ZWaar Mit Berufung autf
Texte eben dieses Konzıls. Solcher Hınweise entledigte Iinan sıch schnell und viele
übernahmen das damals 1Ur SCIN - MIit dem Verdikt: Das 1ST e1in Verstoß den
»>(elist des Konzils« Es wurde och nıcht gefragt W as das enn Ündere!!

O  &9  8 Im Rückblick qualifiziert Davıd SEEBER die damalıge eıt als Unverbrauchte Zuversicht Das
Zweıte Vatıkanum SC1LIHCI eıt [)as unerledigte Konzıl Jahre / weıtes Vatıkanum
(HerKorr Spezıal), Freiburg Br 2005

Vgl Bernd Jochen HILBERATH Das Verhältnis VO SCIHNCHILSAMMEIN und amtliıchem Priestertum
der Perspektive VO  — Lumen entium rierer Theologische Zeitschrift 1985 AK1L3726

327 Er hatte eingeführt, die Formel VO der Verschiedenheit nıcht 1Ur dem Grade, ondern dem
Wesen nach, klinge 220000808158 noch WI1eC 1n Festschreibung des ‚Zweıiklassensystems:«, WIC 1NC Ze-
MENTIETUN: der smittelalterlichen Ständeordnung«« und versprochen, I11all könne Ende SCINECT

Interpretation troh über die 10Ö--Unterscheidung SCHIN, vgl ebd 312
Vgl ELTW Walter DIRKS, Dıi1e Stellung des Laıjen ı der Kırche, ı Neues Denken der Kırche.

Standpunkte, hg Max LEHNER August HASLER, Luzern/München 1968, 19727 % der
Versuch der »Eindeutschung« des Konzıils MIi1tL der Würzburger Synode. S1e tällt für die 1ıJUNSCIC
Generatıon allerdings ebentalls ı »>srauc Vorzeıt«. Diese Synode 1St als Konzilsrezipientin un!
selbst Gegenstand Rezeptionsvorgangs gleichermafßen NL Möglicherweise kann S1C
als »kleine Schwester« die grofße Konzilsrezeptionsdebatte auf nationaler Ebene bestätigen, vgl
Wolfgang WEISS, Die Würzburger Synode Markstein oder Episode? (GARHAMMER, Ecclesia
(wıe Anm 7 65—84 un: dessen Beıtrag diesem Band 93 106 Werner BÖCKENFÖRDE Zur
SCgCNWarlıgen Lage der römisch katholischen Kırche Kirchenrechtliche Anmerkungen,
Freiheit und Gerechtigkeit der Kırche Gedenkschrift tfür Werner Böckentörde hg Norbert
LÜDECKE eorg IER (Forschungen ZUT Kirchenrechtswissenschaft 37 Würzburg 2006 1472—158
(Nachdruck VO  - Urıientierung 1998 228-234), 143 sprach VO uck der durch die Kırche
gINe
11 Eıne Varıante dieser Art sıch als Retformer automatisch MItL dem Konzıil legıtıimıert sehen,
lebt der Bewegung » Wır sınd Kırche« anschaulich fort, 1116 Rezeptionsvarıante, die 111e CISCHNC
zeıtgeschichtliche Betrachtung verdiente, vgl Kırche Bewegung Publık Forum Dossıer, hg
Dıieter (GROHMANN Eva Marıa KIKLAS Christian WEISNER, Oberursel ohne Jahr
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Konziıl der Texte

1e] Arbeit wurde in das Studium der Texte und Akten des Konzils investliert der
hermeneutischen Vorgabe, die Sıcht der Konzilsmehrheit se1 der Schlüssel ZUuU rechten
Verständnis der kompromıissträchtigen Dokumente‘*. Gerade haben Bernd Jochen Hıl-
berath und Peter Hünermann eıne C6 Übersetzung un Kommentierung der Konzıils-

besorgt!?, epragt VO  } der Sorge, zähe Beharrungskräfte könnten die vollgültige
Einlösung des Programms verhindern, das der Kıirche durch das I1 Vatikanum VOLSCECT
ben worden se1!t. Hıer soll eıne eU«C Hınwendung den Texten bei der richtigen Re-
zeption des Konzıils helten. Di1e historischen Forschungen stellvertretend wiırd das Al-
berigo-Projekt ZENANNT werden als »Vorgaben« verstanden. » Theologisch«, 4aUus

wissenschaftlich veran  Trteten Glaubensverständnıis, sollen Kkommentare »die
wichtigsten Konzilsaussagen klären, bündeln und eiınem Gesamtbild der Theologie
des + Vatıkanums verdichten«!> Dıi1e Kommentare führen Jjeweıls einer »theolo-
gischen un:! pastoralen Würdigung«!®, Aus ıhr werden Postulate Z Reform der Kırche
gemäiß den theologisch erhobenen und gedeuteten Lehren des Konzıils gefolgert!”.

Konzıl als Ereign1ıs
Neben das »Konzıl der Reformen« und das »Konzıl der lexte« 1st das »Konzıil als Er-
e12NIS« Dabei geht CS nıcht 1Ur SCHAUC historische Dokumentation und
Rekonstruktion. Die Bemühungen die Bedeutung un:! Tragweıite des Jüngsten Kon-
zils lassen auch eiıne normatıve Komponente erkennen. Das historische Interesse sıtulert
sıch selbst innerhalb der Dıiıskussion die rechte Auslegung un:! Rezeption der kom-
promissträchtigen!? und dadurch für sehr unterschiedliche Auslegungen offenen Kon-
zılsdokumente!?. Jetzt sollen nıcht IL1UT die Fakten erschlossen werden, sondern die

Ich WTr daran selbst beteiligt, vgl Norbert LÜDECKE, Eheschliefßsung als Bund Genese und
Exegese der Ehelehre der Konzilskonstitution »Gaudium et SPCS« 1n kanonistischer Auswertung
(Forschungen ZUr Kırchenrechtswissenschafrt 7/1 und /723,; Würzburg 1989

Vgl Anm Verleger und Herausgeber haben nde Februar 2006 Papst Benedikt N 1mM
Rahmen einer Audienz iıne Ausgabe des Kompendiums überreicht, vgl Dıie Tagespost Nr.
Mäarz 2006 Bereıts UVO hatte der Prätekt der Kongregation für die Glaubenslehre, Erzbischoft
Levada, anlässlıch des Jahrestages der Offenbarungskonstitution angekündigt, iınnerhalb VO  e
zehn Jahren würden »sorgfältige offizielle Übersetzungen des Konzıils 1ın den Hauptsprachen« CI -
tellt, da die ex1iıstierenden UNsSsCHaU se]en und nıcht die wahre Bedeutung dessen widerspiegelten,
W as die Konzilsväter tatsächlich vermitteln wollten, http://kath.net/detail.php?id=11723 (einge-sehen August Fuür die wıssenschaftliche Zıtation werden diese amtlıiıchen Überset-
ZUNSCH mafßgeblich se1n.

Zur Motivatıon des Unternehmens vgl HÜNERMANN, Vorwort (wıe Anm. 2); VIL
Vgl Peter HÜNERMANN, Theologischer Kommentar ZUr dogmatischen Konstitution über die

Kırche Lumen Gentium, 1' Herders Theologischer Kommentar (wıe Anm 2), Z 263—582,
hıer: 269%.

Vgl HÜNERMANN, Vorwort (wıe Anm 2 VIIL
Vgl dazu auch Anm
Vgl Max SECKLER, ber den Kompromifß 1n Sachen der Lehre (1972), 1n DERS., Im Span-nungsfeld VO  - Wiıssenschaft und Kırche. Theologie als schöpferische Auslegung der Wırklichkeit,

Freiburg 1.Br. 1980, SOWIl1eE
Vgl Karl HAUSBERGER, Römisch-katholische Kırche, 1n TITRE 22 1998, 320—331, hier: 379

Wolfgang BEINERT, Eın Konzıil 1n unNserer eıt Eın Konzıil tür I1SCIC Zeıt? Eın vorausschauen-
der Rückblick auf das Vatıcanum 1, 11 Unterwegs zr einen Glauben (Festschrıift Lothar Ull-
rich), hg Wolfgang BEINERT Konrad FEIEREIS u. Leipzıg 1997 1021729
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sentlichen Charakteristika dieses Ereignisses, seiın »(Gelist«. Er soll die Basıs für »eıne
ıde un:! korrekte Interpretation der Konzilstexte«*0 j1etern. Für iıhr Verständnis wird
die »aNngCcMLCSSCILC« Hermeneutik gesucht*!. Dabei entsteht bisweilen der Eindruck, jener
in der Nachkonzilszeit viel eschworene »(Ge1ist«22 des Konzıls solle bestimmte
gegenwärtige kirchliche Entwicklungen*, die auch mıt diesem Konzıil legitimıert WCCI-

den, als eine Art historisch-kritisches Autorıitätsargument etabliert werden?*.

Vgl Giuseppe ÄLBERIGO, Vorwort: Dreißig Jahre nach dem Zweıten Vatıkanum, 1n (38-
schichte des 7weıten Vatikanischen Konzıils (1959-1 965), Das Konzıl auf dem Weg sıch
selbst. Erste Sitzungsperiode un! Intersess10 Oktober 1962 September 1963, hg Giluseppe
ÄALBERIGO Klaus WITTSTADT, Maınz-Leuven, XXV-XXIX, hıer MN Ausführlicher bereıts
Giuseppe ÄLBERIGO, COunıter1 ermeneuticı PCI ula stor1a del Vatıcano H. 11 Vatıcano I1 fra atLtese

celebrazıone, hg 1useppe ÄLBERIGO (Testi ricerche dı scl1enze relig10se, UOV: ser1e 135
Bologna 1995 9—26, hier 18
21 Vgl Hubert WOLF, Vorwort des Herausgebers, 11 Antimodernıismus und Modernismus in der
katholischen Kıirche. Beiträge Zzu theologiegeschichtlichen Vorteld des I1 Vatiıkanums, hg
Hubert WOLF (Programm und Wirkungsgeschichte des I1 Vatıkanums 2) Paderborn 1998,
SOWl1e Peter HÜNERMANN, Das IL Vatikanum als Ereignı1s und die Frage nach seiıner Pragmatık, 1n
96 Vatıkanum (wıe Anm 3% 107-125, hıer 124 ÄLBERIGO, COChiterı (wıe Anm 20)

Vgl Herbert V ORGRIMLER, Vom »>Gelst des Konzils«, 1n Das Konzıl War TSLT der Anfang Dıie
Bedeutung des IL Vatıkanums tür Theologie und Kırche, hg Klemens KRICHTER, Maınz 1994
2552
23 Vgl BÖCKENFÖRDE, Zur gegenwärtigen Lage (wıe Anm 10), 143—158 Vgl uch Helmut
RÄTZL, Im prung gehemmt. Was mM1r nach dem Konzıl noch alles tehlt, Mödling 1998, bes
167195

So erklärt 1useppe ÄLBERIGO, Lucı ombre ne] tra dinamıiıca assembleare conclu-
s1o0ne concılıiarı, 1N: ”’evento le decision1: studıiı sulle dinamiche del Concılıo Vaticano IL, Sagg1 dı
Giuseppe Alber1go, hg p Marıa Teresa Fattorı Alberto Melloniı (Testı ricerche di scl1enze
relıg10se, uUoO ser1e 20), Bologna 199 501—-522, hier: 521, die Konzilstexte stellten unterschied-
lıche Posıtionen (lediglich) nebeneinander un:! zeichneten eın Bild, das der Konzilsversamm-
lung widerspreche. Nıcht 1n seınen formellen Beschlüssen, sondern 1m Konzıil als »Ereign1is«
rückten siıch die qualitativ bedeutsameren Orientierungen A4aUS DERS., Abschließende Überlegun-
SCIL Die NEUEC Gestalt des Konzils, 11 Geschichte des weıten Vatikanıschen Konzıiıls (1959-1965)
I1T Das mündıge Konzil. Zweıte Sıtzungsperiode un! Intersess10 September 1964 September
1964, hg Giluseppe ÄLBERIGO Klaus ITTSTADT, Maınz-Leuven 2002, 573—600, hıer 590f.,
erhebt 1n der analytisch gestutzten Beschreibung unversehens normatıven Anspruch, Welnl sıch
die Rezeption der Konzilsentscheidungen »ableiten mMS [|Hervorhebung VO  ' mır | A4aUus dem >Kon-
zilsge1st<, aus jener Gesamtheit VO Anlıegen, VO  - Sensibilität un! VO  - Vorsatzen, die ErZeUgRL
worden War durch die Begegnung der Bischöte Aaus der PaNnzcCnh Welt und durch das yemeinsame
Beiragen des Evangeliums. Dıie VO  } einer Zentrale geführte und autf Normen un! Sanktıonen gCc-
tutzte Umsetzung der Beschlüsse 1n die kirchliche Wırklichkeit, die auf das Konzıl VO  - Irıent
gefolgt Wal, gehörte VO 1U einem Iyp VO:  - Konzil un! einer kulturellen Epoche, die völlıg
überholt Worın oll diese Normatıivıtät des bestimmten Konzilsgeistes gründen? Rechts-
ordnung un -wirklichkeit der römisch-katholischen Kırche werden eintachhın ausgeblendet.
Zum Eindruck der »Normatıven Historiographie« vgl uch die Kritik eiınes ehemaligen Miıtarbei-
ters des Bologna-Instituts: Dıetro DE MARCO, 'The Institute Religi0us Studies 1n Bologna:
Memorandum from Companıon the Way http://chiesa.espresso.repubblica.ıt/dettaglio.)sp?
id=38108&eng=y (eingesehen August Eın ditferenziertes Plädoyer für die Bedeutung
der Textgeschichte bietet Herve LEGRAND, Quelques reflexions ecclesiologiques SUT L’Hıt:stoire du
Concıle Vatıcan de Alberigo, 1n Revue des Scıences philosophiques el theologiques 0, 2006,
495—5720
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Konzıl der Traditionsverhaftung
Schließlich wırd eın »Konzıl der Traditionsverhaftung« testgestellt?>, Zu Teıl offen P -
ıtısch un polemisch verfechtend?®, ZU Teıl mıt nüchternen Hınweıisen auf überschie-

PAPST Benedikt AV1: Ansprache »Expergiscere, homo« VO Dezember 2005 das Kar-
dinalskollegium und die Mitglieder der Römischen Kurıe, 1n AAS 9 9 2006, 40—53, hier 45£.,
macht auf dıe Bedeutung der »korrekten Auslegung« un! der »richtigen« Hermeneutik 1n der
schwierig verlautenden Konzilsrezeption aufmerksam. Was ıne »Hermeneuti der Diskonti-
nultät« oder des »Bruches« NNT, habe » Verwirrung gestiftet«. Die Forderung, dem »(Gelst«
den »Konzilstexten« folgen, missverstehe die Natur eines Konzıls bereits 1m Ansatz. Rıchtig se1l
ıne »Hermeneuti der Reform Wahrung der Kontinultät«. Dıie Kirche se1l eın Subjekt,
das sıch entwickle. Ö1e€e bleibe dabe; aber immer s1e selbst. Vgl auch Manfred HAUKE, Das Zweıte
Vatikanum un! die Überlieferung. Eıne wichtige Wegweisung VO  - Papst Benedikt ZVE in Theo-
logıisches 36, 2006, 90—-94

Wıe die Kontroverse die richtige Auslegung des I1 Vatikanums sıch 1ın die historische Be-
arbeitung verlängert, wiırd kritischen und manchmal sensıbel bıs polemischen Reaktionen auf
das Alberigo-Projekt erkennbar. So erhielt Titularerzbischof Agostino MARCHETTO 1m »Osserva-
tore Romano« jenem Presseorgan, das seıne Aufgabe als Dıienst tür die Anliegen des Papstes un!
als Zusammenarbeit mıt den Dıkasterien der römischen Kurıe versteht wıederholt Gelegenheit,erklärtem Verzicht auf ıne detaillierte Auseinandersetzung Eınseitigkeits- un: Ideologie-verdachte konzilsgeschichtliche Arbeiten des stıtuto pCI le Scıenze Religiose 1ın Bolognapublızieren. Seine Rezensionen Arbeiten über das { Vatıkanum tinden sıch jetzt USamMmMENSEC-stellt 1n DERS., Chiesa Papato nella Storia nel Dırıtto. annnı dı studı ecr1iticı Storıa attualıtä),
Vatıkanstadt 2002, 21 1330 Ähnlich, wenngleıch ZUu Teil polemisch, Davıd BERGER, Revısıon1s-
tische Geschichtsschreibung Das »Alberigo-Projekt« ZUT!T Geschichte des Vatikanum FE 1n
Theologisches 29 199% 3—13, und DERS., Wıder die Veteranen-Sentimentalıtät. Zur Frage der Re-
zeption des 11 Vatikanischen Konzıils, 1n Dıie LECUC Ordnung I8, 2004, 108120 Alexandra VO
TEUFFENBACH, Aus Liebe und Treue ZuUur Kirche Eıne andere Geschichte des Zweıten Vatı-
kanumss, Berlın 2004, hat ıne Reihe VO  ; populärwissenschaftlichen Artıkeln 1n der Zeıtung »Die
Tagespost« (Würzburg) vorgelegt. S1e 111 alles kritisch hinterfragen, W as als radikaler Einschnitt
des Konzıils 1n die vorherige kirchliche Lehre gilt, vgl ebd., Das 1st ebenso legıtım w1e vielver-
sprechend. Dass S1e auf SCHNAUC Belege verzichtet, entspricht dem gewählten Genre. Allerdings C1-

S1€e VO  3 iıhr bekämpfte Klischees W1e€e das VO  3 den guten progressiven Theologen un! den
schlechten Reaktionären der römiıschen Kuriıe durch TNECUC Schlecht sınd dıe für S1e profilierungs-bedürftigen und voreingenommen politisch agıerenden Theologen w1e Yves Congar un:! Karl
Rahner. Gut sınd ıhr zufolge ohne öffentliches Autsehen und gehorsam zuarbeıtende TheologenWwI1e€e Sebastıan Iromp oder Heribert Schauf. hre Auffassung, die Konzilstexte enthielten »e1ine
Rıchtung - keıine Lehre«, weıl S1e auf dogmatische Definitionen verzichten, vgl ebd., 97 zeıgtmangelnde Vertrautheit MI1t den Ausübungsweisen des Lehramts un! seinem Selbstverständnis.
Schließlich bemüht uch sS1e das respektlose Klischee VO »ängstlichen52  NORBERT LÜDECKE  5. Konzil der Traditionsverhaftung  Schließlich wird ein »Konzil der Traditionsverhaftung« festgestellt?”, zum Teil offen po-  litisch und polemisch verfechtend?®, zum Teil mit nüchternen Hinweisen auf überschie-  25 PapsTt Benedikt XVI., Ansprache »Expergiscere, homo« vom 22. Dezember 2005 an das Kar-  dinalskollegium und die Mitglieder der Römischen Kurie, in: AAS 98, 2006, 40-53, hier: 45f.,  macht auf die Bedeutung der »korrekten Auslegung« und der »richtigen« Hermeneutik in der  schwierig verlaufenden Konzilsrezeption aufmerksam. Was er eine »Hermeneutik der Diskonti-  nuität« oder des »Bruches« nennt, habe »Verwirrung gestiftet«. Die Forderung, dem »Geist« statt  den »Konzilstexten« zu folgen, missverstehe die Natur eines Konzils bereits im Ansatz. Richtig sei  eine »Hermeneutik der Reform [...] unter Wahrung der Kontinuität«. Die Kirche sei ein Subjekt,  das sich entwickle. Sie bleibe dabei aber immer sie selbst. Vgl. auch Manfred HAuxeg, Das Zweite  Vatikanum und die Überlieferung. Eine wichtige Wegweisung von Papst Benedikt XVI., in: Theo-  logisches 36, 2006, 90-94.  26 Wie die Kontroverse um die richtige Auslegung des II. Vatikanums sich in die historische Be-  arbeitung verlängert, wird an kritischen und manchmal sensibel bis polemischen Reaktionen auf  das Alberigo-Projekt erkennbar. So erhielt Titularerzbischof Agostino MARCHETTO im »Osserva-  tore Romano« — jenem Presseorgan, das seine Aufgabe als Dienst für die Anliegen des Papstes und  als Zusammenarbeit mit den Dikasterien der römischen Kurie versteht - wiederholt Gelegenheit,  unter erklärtem Verzicht auf eine detaillierte Auseinandersetzung Einseitigkeits- und Ideologie-  verdachte gegen konzilsgeschichtliche Arbeiten des Istituto per le Scienze Religiose in Bologna zu  publizieren. Seine Rezensionen zu Arbeiten über das II. Vatıkanum finden sich jetzt zusammenge-  stellt in DErs., Chiesa e Papato nella Storia e nel Diritto. 25 anni di studi critici (Storia e attualitä),  Vatikanstadt 2002, 211-330. Ähnlich, wenngleich zum Teil polemisch, David BERGER, Revisionis-  tische Geschichtsschreibung — Das »Alberigo-Projekt« zur Geschichte des Vatikanum II, in:  Theologisches 29, 1999, 3-13, und Ders., Wider die Veteranen-Sentimentalität. Zur Frage der Re-  zeption des II. Vatikanischen Konzils, in: Die neue Ordnung 58, 2004, 108-120. — Alexandra von  TEUFFENBACH, Aus Liebe und Treue zur Kirche. Eine etwas andere Geschichte des Zweiten Vati-  kanums, Berlin 2004, hat eine Reihe von populärwissenschaftlichen Artikeln in der Zeitung »Die  Tagespost« (Würzburg) vorgelegt. Sie will alles kritisch hinterfragen, was als radikaler Einschnitt  des Konzils in die vorherige kirchliche Lehre gilt, vgl. ebd., 13. Das ist ebenso legitim wie vielver-,  sprechend. Dass sie auf genaue Belege verzichtet, entspricht dem gewählten Genre. Allerdings er-  setzt sie von ihr bekämpfte Klischees wie das von den guten progressiven Theologen und den  schlechten Reaktionären der römischen Kurie durch neue. Schlecht sind die für sie profilierungs-  bedürftigen und voreingenommen politisch agierenden Theologen wie Yves Congar und Karl  Rahner. Gut sind ihr zufolge ohne öffentliches Aufsehen und gehorsam zuarbeitende Theologen  wie Sebastian Tromp oder Heribert Schauf. Ihre Auffassung, die Konzilstexte enthielten »eine  Richtung ..., keine Lehre«, weil sie auf dogmatische Definitionen verzichten, vgl. ebd., 97f. zeigt  mangelnde Vertrautheit mit den Ausübungsweisen des Lehramts und seinem Selbstverständnis.  Schließlich bemüht auch sie das respektlose Klischee vom »ängstlichen ... Montini-Papst«, ebd. 107.  Es bleibt zu wünschen, dass dies nicht — wie im Vorwort Olaf LENZzINsKY, 7-9, 7f. hofft — exem-  plarisch für eine »junge Theologengeneration« ist. Vgl. zur Differenzierung Leonhard HeiL, Yves  Congars Tagebuch zum Zweiten Vaticanum, in: Trierer Theologische Zeitschrift 113, 2004, 247-253,  und J. J. SCARISBRICK, An historian’s reflections on Yves Congar’s Mon journal du Concile, in:  Yves Congar. Theologian of the Church, hg. v. Gabriel FLYNN (Louvain Theological & Pastoral  Monographs), Louvain-Paris-Dudley 2005, 249-275, sowie Andreas BALTOGG, Anhang 1: Karl  Rahners Mitarbeit an den Konzilstexten, in: Vierzig Jahre II. Vatikanum (wie Anm. 2), 355-376,  sowie zu Papst Paul VI. unten Anm. 47. Die unterschiedlichen hermeneutischen Ansätze werden  deutlich im Vergleich von Agostino MARCHETTO, Das II. Vatikanische Konzil: Hermeneutische  Tendenzen von 1990 bis heute, in: AHC 32, 2000, 371-386, mit Giuseppe ALBERIGO, Treue und  Kreativität bei der Rezeption des Zweiten Vatikanischen Konzils. Hermeneutische Kriterien, in:  Herausforderung Aggiornamento. Zur Rezeption des Zweiten Vatikanischen Konzils, hg. v. Antonio  AuTIERO (Münsteraner theologische Abhandlungen 62), Altenberge 2000, 13-35. Für eine kritischeMontin1i-Papst«, ebd 107
Es bleibt wünschen, dass dıes nıcht WI1e 1mM Vorwort laf LENZINSKY, 7_9 7t. hofft X CI1-

plarısch für ıne »Junge Theologengeneration« 1St. Vgl ZUr Differenzierung Leonhard NMELL: Yves
Congars Tagebuch ZU Zweıten Vatıcanum, Irıierer Theologische Zeıitschrift 113 2004, 247/-253,und SCARISBRICK, An historian’s reflections Yves Congar’s Mon journal du Concıle, 1n
Yves Congar. Theologian of the Church, hg. Gabriel LYNN (Louvaın Theological Pastoral
Monographs), Louvaın-Parıs-Dudley 2005, 249—-275, SOWI1e Andreas BALTOGG,; Anhang Karl l
Rahners Miıtarbeit den Konzilstexten, 1n Vierzig Jahre I1 Vatıkanum (wıe Anm. 2 355—376,
SOWI1e Papst Paul VI Anm. Dıie unterschiedlichen hermeneutischen Ansätze werden
deutlich 1mM Vergleich VO  3 Agostino MARCHETTO, Das I1 Vatikanische Konzıl: Hermeneutische
Tendenzen VO 1990 bıs heute, 11 AHC d 2000, 371—386, mıt Gıiuseppe ÄLBERIGO, Ireue und
Kreatıvıtät bei der Rezeption des Zweıten Vatıkanischen Konzıils. Hermeneutische Krıterien, 1n:
Herausforderung Aggiornamento. Zur Rezeption des Zweıten Vatikanischen Konzıls, hg. Antonıio
ÄUTIERO (Münsteraner theologische Abhandlungen 62), Altenberge 2000, 1335 Fur ine kritische
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Rende Deutungen des historischen Befundes un der Anfrage, ob die Texte die gefOr-
derten Retormen wirklich tragen,. Der Leitperspektive: Wıe zut hätte alles werden kön-
NCI), ware mMan dem recht verstandenen H Vatikanum gefolgt?“/ wiırd die rage gE-
gengehalten: Was Sagt 6S ber jenes Konzıil aUuUs, 4ass 6S kam, WwW1e€e 6S kam 728

Erinnerungskonkurrenzen
Läangst geht also Erinnerungskonkurrenzen un vergangenheitspolitische Auseın-
andersetzungen“”. Der Kanonist bringt den amtlichen Teilnehmer dieser Auslegungs-
onkurrenz 1Ns Spiel Er ruft orientierend römisch-katholische Spielregeln in Erinne-
rung Daraus ergeben sıch Einsichten 1in die Gewinnchancen der Beteıilıgten. Es lohnt
sıch, aus rechtlichem Blickwinkel zunächst auf das Ergebnis, annn aut den Vorgang der
Rezeption schauen.

Würdigung AaUS kanonistischer Sıcht vgl meılıne Rezensionen den ersten drei deutschen Bänden
der Alberigo-Konzilsgeschichte, 1n De Processibus Matriımonialibus f 2000, 227-234; d 2002,
379-387; 13 2007 (1im Druck)

Vgl exemplarısch Hans KÜNG, Das VErgECSSCHC Konzıil?, 1N: Conc (D) 41, 2005, 475423
28 Mıt Recht qualifiziert VWIEDERKEHR, Vatıkanum 11 (wıe Anm. 6), 125 die nachherige Wır-
kungs- oder auch Wirkungslosigkeitsgeschichte des Konzıils als unverzichtbare Interpretation se1-
NeT Aussagen. Vgl auch Günther W ASSILOWSKY, Die Chance des Zzweıten Blicks. Plädoyer für ıne
historische Konzilsforschung, 1n HerKorr D7 2003, 623627

Zum Begriff der Vergangenheitspolitik vgl Norbert FREI,; 1945 un! WIFr. Das Dritte Reich 1mM
Bewusstsein der Deutschen, München 2005, 30—34 Für die Beschäftigung mıit dem Konzıl vgl ZUTr

alteren Literatur bıs 1n die 1980er Jahre Rolf WEIBEL, Kontessionelle Perspektive 1n der Darstel-
lung un! Würdigung des Vatikanischen Konzıils, 11 Kirchengeschichtsschreibung als theologi-
sche Autgabe, hg Lukas ISCHER ı5 58 (Theologische Berichte L1 Zürich 1982,>
WI1e€e Daniele MENOZZI, Das Antikonzil (1966—-1984), 1n Rezeption des Zweıten Vatikanıschen
Konzıils (wıe Anm. 2) 403—431, un! DERS., Vers un  'g nouvelle Contre-Reforme?, 1n @ refLiour des
certidudes. venement et orthodoxie depu1s Vatıcan I hg V. Paul LADRIERE Rene LUNEAU,
Parıs 198/, 278—299, un Jan GROOTAERS, Developpement postconcıilıiares dans l’Eglise dans le
ecCcu de Ia fO1; 1n Vatıcan 11 and 1ts legacy, hg Mathijs LAMBERIGTS uU. Leo KENIS (Bibliotheca
theologicarum Lovanıensıum 166), Leuven 2002; DA Für die eCueitt Literatur vgl Massımo
FAGGIOLI,; Concılıo Vatıcano IL bollettino bibliografico (2000—-2002), 1n COristianesiımo nella stor1a
26, 2003, 335—360 DERS., Concılio Vatıcano E} bollettino bibliografico (2002-2005), 1N; Orıist1a-
nesıimo nella stor1a 28, 2005, 743—767/ Gılles KOUTHIER, Recherches et publications recentes
autfour de Vatıcan M 1n Laval theologique et philosophique 61, 2005, 613—653 Zu einzelnen her-
meneutischen ugängen A L1 Vatikanum vgl jetzt Michael BREDECK, Das 7 weıte Vatikanum
als Konzıl des Aggiornamento. Zur hermeneutischen Grundlegung einer theologischen Konzıil-
sınterpretation (Paderborner Theologische Studien 48), Paderborn 200/7, Interessant
ist, dass Stefan HARTMANN 1mM Verbandsorgan des Klerus der bayerischen Dıiözesen un! des Bı-
STUmMS Speyer den Vorschlag macht, be] einer etwaiıgen Aufhebung der FExkommunikatıon für die
Gefolgsleute der Priesterbruderschaftt Pıus . die zentrale Lehren des I1 Vatıkanums ablehnen,
auf einen Akt der »Unterwerfung« verzichten un: »angesichts der großen Komplexität der
Frage, den Kritikern stilistisch und rhetorisch renzen aufzulegen, nıcht aber die volle inhaltlıche
Akzeptanz VO  - teilweise bereıts überholten Konzilstexten und ıhren nachkonziliaren Umsetzun-
Cn aufzuerlegen«, vgl DERS., Das /weıte Vatikanısche Konzıil eın kirchengeschichtliches Ereig-
N1s 1mM Rückblick, 1nN: Klerusblatt 59, 2005, 309—312, hier: 211 Zuvor bereıts vo  V  en 1n dem
Beıtrag: Ist Konzilskritik Katholiken erlaubt? Eın Vorschlag, 1n Theologisches 3 ’ 2005, 789—794,
hier 792$%
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I1 Der Codex

Krönung des Vatikanums?
Für den Erlasser des CI Papst Johannes Paul I; stand test: ach Entstehung Ww1e€e In-
halt der Codex den Gelst des Konzıls. Vor allem der konziliaren Lehre ber die
Kırche entspreche Gr vollkommen. Aufßfßerdem »vervollständige« T iınsbesondere die
Konstitutionen Lumen Gentium und Gaudium et Spes. Neues 1mM Konzıil weıche nıe VO
der gesetzgeberischen Tradıtion der Kıirche ab Es gehe den »Codex des Konzils«, Ja

das »letzte Konzilsdokument«. Schliefßlich se1 der Codex eın autorıtatiıver Führer für
dıe korrekte Anwendung des Konzıils. Dazu musse loyal, und unbedingt befolgt
werden. Der apst wuünschte: (sOtt mOge gyeben, »dafs, W as das aupt anordnet, VO
Leib eingehalten wırd«. Keın 7 weiıtel: Dem Papst oilt Codexgehorsam als Konzilstreue.
Für ıh ıst der Codex, W as ach Johannes se1n sollte: die Krönung des I1 Na
tikanıschen Konzils?1.

Der regierende apst ll diesen Spuren treu tolgen. Be!1 der Messteier miıt den Kar-
dinälen ın der Sixtinischen Kapelle erklärte »Mır steht iınsbesondere das Zeugnis VO  —

Papst Johannes Paul I1 VOT Augen. Er hinterlässt ıne mutıigere, rejlere un! Jüngere Kır-
che ine Kıirche, die ach seliner Lehre un ach seınem Beispiel gelassen auf die Ver-
gangenheit blickt un! keine ngst VOT der Zukunft hat«22. Anlässlich sel1nes Besuchs iın
Polen erganzte Oktober 2005 in eiınem Interview, die vielen Dokumente seines
Vorgängers stellten »e1n sehr reiches Erbe dar, das 1in der Kırche och nıcht ausreichend
umgesetzt 1St. Ich sehe eıne meıner existentiellen und persönlıchen Sendungen darın,
nıcht viele I1CUC Dokumente veröffentlichen, sondern darauf hinzuwirken, dass diese
Dokumente umgesetzt werden, enn sS1e sınd eın sehr reicher Schatz, S1e sınd die —
thentische Interpretation des 88 Vatiıcanums. Wır wissen, dass der Papst der Mann des
Konzıils Wäl, der den Geilst un den Buchstaben des Konzıils innerlich aufgenommenhatte und uns mit diesen Texten verstehen lässt, W as das Konzıil wirklich wollte und
W as nıcht wollte«® Wıe hat sıch dieser AÄnspruch inhaltlich nıedergeschlagen?

Zur Belegung 1mM Eiınzelnen vgl LÜDECKE, Krönung (wıe Anm
31 Dagegen hat sıch neuerdings ıne N Gruppe VO KanoniistInnen entschieden AaUSSCSPTIO-chen, vgl Krönung oder Entwertung des Konzils? Das Verfassungsrecht der katholischen Kırche
1m Spiegel der Ekklesiologie des Z weıten Vatıkanischen Konzıils, hg Sabine DEMEL LudgerMÜLLER, Trıer 2007 Zur austführlichen Wiıedergabe eines indirekten /ıtats Papst Johannes Pauls
IE: das anderem den Codex als autorıtatıven Führer für die Anwendung des Konzıils sıeht,
vgl ebd., 1215 bekennen Herausgeberin und Herausgeber für sıch un! die BeıträgerInnen: »Di1ese
Posıtion hat ber 1mM vorliegenden Buch keine Anhängerschaft gefunden«. ach Ww1e€e VOTI se1l das
Konzıil der maßgebliche Interpretationsrahmen für das kirchliche Recht, vgl eb

Vgl Papst Benedikt VE Ansprache »CGratıa COP108a« be1 der Messteier mıt den Kardinälen 1n
der Sıxtinischen Kapelle April 2005, 1n AAS Y 2005, 6%6,
33 http://www.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/speeches/2005/october/documents/hf_ben_xvi_
spe_20051016_polish-televisiıon_ge.html (eingesehen August Bereıts der lange Jahre1in der Codexüberarbeitung verantwortlich tätıge Rosalıio CASTILLO-LARA, COyrıter1 ispıratorı della
revisıone del codice dı dirıtto CanON1CO, 1n La legislazione canonı1ca. Corso sul uUoO Co-
dice del dirıtto CanON1CO, 14—7)5 tebbraıio0 1983, 19 hatte erklärt, jetzt WISSse IT1LAaIl, jedenfalls 1ın der
generellen Linıie, W as das Konzıil 1n ekklesiologischen un! disziplinären Fragen gewollt hat, denn
der wirkliche Wılle der höchsten kırchlichen Autorität tinde sıch ın den klaren un! präzısen For-
mulierungen des GCIC
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Rezeptionsergebnis
A) Bekräftigung des göttlichen Rechts
Um den Codex als Konzilstranstormatıion verstehen, mussen deutlicher als üblich
Z7wel Sorten VO  en Inhalten unterschieden werden. Ihre mangelnde Scheidung 1st eın
Hauptgrund für viele überflüssige nachkonziliare Auseinandersetzungen und Enttäu-
schungen. Es geht die Unterscheidung 7zwıischen Deftinitivem und Nıchtdefinitivem
in der Kırche, das, W as ach amtlicher Auffassung den unabänderlichen Grundtes-
ten der Kirche gehört und Variationsspielraum besteht**.

Wıe der alte Codex enthält auch der NCUC, wenngleich in der Dıktion des I1 Vatıka-
NUIMNS, eine ekklesiologische Tietenstruktur. S1e wiırd erkennbar, wenn INa  - Zzwel Norm-
assenmn abschichtet: Jenes Recht, das VO (sott DESELZL wurde, un! das Recht, das VO

Menschen 1n der Kırche oder 1mM Staat STammt. Rechtssätze des göttlichen Rechts (1us
divinum) siınd Normen, die das universalkirchliche Lehramt, VOT allem des Papstes, der
Offenbarung oder ıhrem direkten Umifteld entnommen und unfehlbar vorgelegt hat Sol-
che Normen sınd allem übrıgen Recht VOI- und übergeordnet, iındıspensabel, zeıtlich
un räumlich unıversal, tür alle Menschen verbindlıch, und (substantiell) unveran-
erlich. S1e bınden auch die höchste Autorıität, deren lehramtlicher Interpretationskom-
petenzZ s1e zugleich unterliegen. Das ungeachtet der kritischen theologischen Diskussi-

darüber amtlıch verstandene göttliche Recht konnte auch 1m Konzıil nıcht ZUuUr

Dıisposıtion stehen und 1st auch nıcht in rage gestellt worden.
Wıe konnten siıch trotzdem Reformhoffnungen auch auf diesen Bereich erstrecken?

Das hängt ZU einen mıiıt einer 1mM Konzıil un! anschließend gepflegten Aver-
Ss10N Rechtliches 1n der Kirche. Was den Konzilsbischöfen der erlebten, detaıl-
liert durchregulierten Kırche nıcht Passte und 1n den tfür viele enttäuschenden vorkonzıi-
liaren Schemata erneut anschaulich geworden WAar, ührten s1e auf das Juridische zurück
un wählten selbst für rechtlich relevante Materıen bewusst eiıne nıchtrechtliche Sıcht
un Spräche?. Zum anderen geriet bel einem Konzıil,; das sıch bewusst 11UTFr nıcht-
definıtiv aAufßern wollte, 1n den Hintergrund, W1e€e viel Deftinitives tradıeren WAal. Und
schließlich hatten die Bischöfte VOIL dem Konzil lange die Auffassung genährt, 1n der rO-
misch-katholischen Kırche könne sıch Sar nıchts ändern. Als sıch ann schnellsten

Vgl ZU Folgenden austührlich Norbert LÜDECKE, Das Verständnıis des kanonischen Rechts
ach dem Codex Iurıs Canonıicı VO  $ 1983, 1n Standpunkte 1mM Kirchen- un! Staatskirchenrecht.
Ergebnisse eiınes interdiszıplinären Seminars, hg. Norbert ÜDECKE Christoph (JRABENWAR-
TER (Forschungen ZULT Kirchenrechtswissenschaft 33), Würzburg 2002, 177-215, hıer 1811
4 Vgl Josef GEHR, Dıie rechtliche Qualifikation der Beschlüsse des 7 weıten Vatikanischen Kon-
zıls (Münchener Theologische Studien. 111 Kanonistische Abteilung 51), St. Ottilıen 1997 854—88,
SOWIl1e Joel-Benoıit D’ONORIO, Le Conciıle atıcan 11{ el le droıit, 1n Le deux1ıeme Concıle du atıl-
Car (1959—-1965). Actes du colloque organıse pPar l’Ecole trancaıse de Rome colloboration VEC

l’Universite de Llle ILL, °Istiıtuto PDCI le sclenze relıg10se de Bologna l Dıpartımento dı studı StOr1C1
del med10evo dell eta Contemporanea de ’ Universitä dı Roma- La Sapıenza (Rome 7830 mal

(Collection de l’Ecole Francaıse de Rome 113 Rome 1989, 651—688, bes 6/5—-688% Beide
Arbeiten zeigen zugleich, W1e el materiell Rechtliches das Konzıil enthält und w1e seıne rechtliche
Relevanz veranschlagen 1STt. Papst Paul NYI Ansprache » Avete AaAVULO« VO August 1966, 1in
AAS D8, 1966, 799—802, Walr sıch der starken Vorbehalte das Kirchenrecht bewusst un! sah
sıch veranlasst klarzustellen, nıcht die Abschaffung se1l das Heilmittel UNANSCHICSSCIHLCS
Recht, sondern seıne Verbesserung. Aversıionen das Kirchenrecht entsprächen nıcht dem
wahren SCNSUS Ecclestiae, ebd., 800



56 NORBERT LÜDECKE

sıchtbar in der Liturgie eLWAaS anderte, konnte 1€eSs be] Priestern W1€ Laıen weıthin
dem Eindruck führen, alles könne sıch andern?®.

Die ber den ( C göttlichen Rechtsnormen bauen sıch 1n systematischer
Betrachtung aut drei tragenden Säulen des römisch-katholischen Systems”:
Souveränıität ach außen: socletas iuridice (perfecta)
Die Säule heifßt Souveränıtät un: Autonomıie der Kırche un:! des Apostolischen
Stuhls ach außen. Christus hat die Kırche in dieser Welt als sOocıetas errichtet (consti-
tuta) und geordnet (ordinata). S1e 1St als Glaubensgemeinschaft zugleich Rechtsgemeıin-
schaft (socıetas zurıdice). S1ıe wırd weıterhin staatsanalog als socıetas perfecta verstanden
mıiıt den gottgegebenen Ansprüchen auf treie Ausübung der primatialen Gewaltfülle des
Stellvertreters Christi, auf Gesandte, weltweite ungehinderte Verkündigung, Kleri-
kerausbildung, Vermögenstähigkeit, Abgabenhoheit, Strafgewalt und Gerichtshoheit iın
kirchlichen Straf- und Streitsachen, einschließlich VOT allem der Ehesachen??. Keıinen
dieser Punkte hat das Konzıl in rage gestellt, och hätte dies iun können.

Ständehierarchie und Monarchie ach innen: sOc1letas inaequalis
Die zweıte Säule bilden der ständisch-hierarchische Autbau un die monarchische Le1-
tung der Kırche ach iınnen, ıhre unaufgebbare Eıgenart als socıetas inaequalıs, als (6-
sellschaft VO Ungleichen. Dıie Taufe begründet die Gleichheit VOT Gaott. Geschlecht und
Weihe begründen gottgewollte rechtliche Ungleichheiten 1n der Kırche. Mıt dem Sak-
frament der Weihe kooptiert die kırchliche Obrigkeit Männer iın den Klerikerstand un
befähigt die heilıgen Diener (sacrı mIinIıStrL) unwiderruflich dazu, das olk (Csottes
weiden, iındem W1e€e mıiıt dem Konzıil betont wırd nur sS1e die Aufgaben des Lehrens,
Heiligens und des Leıtens 1in der Person Christi des Hauptes ausfüllen oder 5  S modo,
nämlı:ch modo Dastorıs WW clericalıs, den Würden Christi als Priester, Prophet und
König teilhaben. Der alte Codex hatte die pyramıdale Struktur der Kıirche Kleuchtet, Aass 1Ur der Klerus siıchtbar wurde. Das Konzıl posıtionıerte die Scheinwerter
5 dass dieselbe Pyramide Sanz, Samıt Unterbau, sehen 1St.

Es blieb und bleibt dabei Klerus un Laıen sınd 1n der römisch-katholischen Kırche
scharf voneınander geschieden und 1ın eın Verhältnis der ber- un: Unterordnung gC-stellt. Rechtlich begründet die Ordination der eiınen die Subordination der anderen. Die
Gleichheit 1n der Würde splıttet sıch ohne legitimatorische Rückbindung auf in
und nNO  _ Was die Logık der ständischen Gliederung rechtlicher Ungleichheittordert, annn mIit och wohlgeformter konziliarer oder nachkonziliarer theologischerGleichheitsrhetorik nıcht überbrückt werden. Rechtlich ıst der Klerikerstand der Le1-

Vgl Andrew GREELEY, Children ot the Councıl, 1n merı1ca (amer1ıcamagazıne.org) 190, Nr.
Junı 2004 http://www.americamagazine.org/prinfriendly.cfm?textid=3626 (eingesehenAugust Auf diesen Retflex hat nıcht lange nach dem Konzil bereits autmerksam gemachtJohannes FEINER, Dıie Wandelbarkeit der katholischen Kırche. Warum kannn sıch in der atholi-

schen Kirche plötzlich viel andern?, 1: Neues Denken 1n der Kırche Standpunkte, hg. Max
LEHNER August HASLER, Luzern/München 1968, 4/-97, 50—54, 77+

Vgl LÜDECKE, Verständnis (wıe Anm 34), 189—202
Ludger MÜLLER, Communio-Ekklesiologie und Societas-perfecta-Lehre: wel Quellen des

kırchlichen Verfassungsrechts?, 1n Krönung oder Entwertung (wıe Anm 0 265-—293, bestätigtden Niederschlag der Societas-perfecta-Konzeption 1im CC austührlich ®) 269-286), sıeht darın
ber die mangelnde Orientierung des CC des Gesetzgebers, den Konzıilsbeschlüssen be-
legt.
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R5 oder Führungsstand mıiıt Standesvorrechten VOT allem ın ezug auf die Jurisdıikti-
und auf die verbindliche Lehr- und übrige Verkündigung sowle der absoluten Le1-

tungsgewalt des l’apstes, der einzZ1g (3Ott Rechenschaft schuldet, 1M Übrigen aber OMLL-
NS CANONUM ist?? Dıie Bezeichnung der Kırche als COMMUNLO 1st in rechtlicher Sıcht
ohne die Beitügung hierarchica als dıfferentia spectfica iıne iırreführende Leerformel*°.

uch innerhalb der Stände herrscht Ungleichheit. Kleriker gehören unterschiedli-
chen Stuten 1n der Weihe- und Jurisdiktionshierarchie Das Dogma VO der NmOg-
iıchkeıt der Priesterweihe für Frauen hierarchisiert den Laienstand. W as Klerikern VOI -
behalten Ist, können Männer nıcht ohne besondere Berufung, Frauen können ach
unbedingt anzunehmender Lehre nıemals. Frauen können ın der Kirche vielerlel. Ver-
bindlich Glaubensinhalte vorlegen oder die kırchliche Ordnung bindend festlegen und
insoweıt kirchliche Identität bewiırken, werden s1e ach der untehlbaren Lehre des Bı-
schofskollegiıums nıemals können. Insotern 1sSt der ständısche Autbau der Kırche recht-
ich eiıne Geschlechterhierarchie. Hınzu kommt: uch das Gesetz unterschiedslos
allen Laıen Rechte zuspricht, annn die kirchliche Obrigkeit 1n Gesetzgebung und
Rechtsanwendung Beruftung auf das Gemeinwohl rechtens geschlechtsbedingte
Unterschiede machen. Zum Beispiel ware nıcht eın Verstofß das kirchliche
Gleichheitsverständnis, entschlösse sıch eın Diözesanbischof, künftig 1Ur och Männer
als Pastoralreferenten einzustellen. Sowohl der konziıliare WwW1e€e der kodikarısche
Gleichwertigkeitsgrundsatz enthalten die Lızenz Z Ungleichbehandlung 1mM und VOT
dem (zesetz. uch 1er War VO Konzıil der vorgegebenen Invarıabilität eine An-
derung in rechtlicher Sıcht nıcht erwartfen.

39 Ilustrativ die Interview-Außerung des rüheren Generalsekretärs der Bıschofssynode Jan
Kardıinal SCHOTTE: » Die Bischöte sınd nıemandem Rechenschaft schuldiıg, aufßer dem apst. Und
der Papst hat nıemandem Rechenschaft abzulegen als Jesus allein«, vgl The Tablet Novem-
ber 2001, hier nach: Herv  e LEGRAND, Vıerzig Jahre danach. Wıe steht mit den kirchlichen K S
formen, die das I1 Vatıcanum beabsıchtigt hat?, 1n Conc (D) 41, 2005, E hıer 408 Anm.
40 Auch Yves CONGAR, Movıng Towards Pılgrım Church, 1n Vatıcan 11{ by those who WEeTC

there, hg N Alberic STACPOOLE, London 1986, 129—1 52, 141 erklärt, Paul VE das Konzıil oder die
nachkonziliare Kirche hätten die Konzeption der socıetas inaequalıs, hierachica nıcht abgelehnt,
sondern 1m Gegenteıl bekräftigt, wenngleıch nıcht mehr als FEıngangstür 1ın die Ekklesiologie. Dem
entspricht die Sensibilität der kirchlichen Autorität. S1e sıeht sıch Zn Einschreiten verpflichtet,
WeNn S1e bei einem verbreıteten Kırchenbegriff ine Tendenz ZUur Egalisierung sıeht. Nachdem
Mannes Domuiniıkus KOSTER, Ekklesiologie 1M Werden, Paderborn 1940, den Volk-Gottes-Begriff

eıne Leib-Christi-Ekklesiologie 1ın Stellung gebracht hatte und uch Zustimmung fand, hat
Papst Pıvs 1 mıiıt der Enzyklika Mystıcı Corporıs eben diese tfür mafßgeblich erklärt. Als nach
dem Konzıl jener Begriff erneutL Konjunktur hatte, wechselte die Bischofssynode VO  — 1985
COMMAUNLO als Zentralkategorie. Ihren rechten Gebrauch legte die Kongregation für die Glaubens-
lehre 1ın ihrem Schreiben über einıge Aspekte der Kırche als Communı10 28 Maı 1997 fest, vgl
AAS 85, 1993, 838R_850 Vgl dazu Josef MEYER SCHLOCHTERN, »[Jas NCUC Volk (sottes«
Rückfrage nach einer umstrıttenen Bestimmung der Kırche, 1n Surrexıt Omı1ınus \A i Dıie (3@-
pCNWart des Auterstandenen 1n seiner Kirche. Festschriuft Johannes-Joachim Degenhardt, hgJoset RNST Stephan LEIMGRUBER, Paderborn 1996, 209—225, hıer: 211-218, SOWIl1e Raıner BuU-
CHER, Communio: Zur Kritik einer pastoralen Projektionstormel, 1n Dem Glauben Gestalt geben,heg Ullrich FEESER-LICHTERFELD Reinhard FEITER, unster 2006, 121134 Vgl uch Leo
SCHEFFCZYK, Commun10 hierarchica. Die Kıirche als Gemeinschatt un! Instıtution, 1n: Ecclesija
Miılıitans. Studien ZuUur Konzilien- und Reformationsgeschichte. Festschrift Remigı1us Bäumer 1,
hg Walter BRANDMÜLLER, Herbert [MMENKÖTTER Erwın SERLOH, Paderborn 1988,
553—569
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Sakramente
Das gilt schließlich auch für die dritte Säule göttlicher Verfügungen. Sıe betreffen die
Grundlegung un:! Betonung der Sakramente un der mıt ıhnen verbundenen Ver-
pflichtungen.

Akzente ıIn der yrechtlichen Transformation
Wo das Konzıil Neuansätze anbıietet, hat der Gesetzgeber s1e 1m C} mıt Akzenten
zıpılert. Ich wähle 7wel Beispiele aus dem Lehrrecht*!.

Erstes Beispiel: Offenbarungsverständnis
Das Verständnis der Offenbarung und ıhrer Quellen W ar 1mM Konzıl heiß umstrıtten. Bıs
1in die vorkonziliaren Schemata hinein wurde der Offenbarungsvorgang 1m Sınne des
Vatiıkanums verstanden als göttliche Intormation ber begrifflich-satzhafte Wahrheiten.
Sıe galten als der »Kırche« anvertirautes »Depot« VO Aussagen, die VO den Hırten 1
Namen Christı autorıiıtatıv lehren un! VO allen gehorsam tür wahr halten sınd
Begrifflich gebündelt wurde dieses Offenbarungsverständnis 1n dem Ausdruck depo-
sıtum (fidei)

Das Kapıtel der Offenbarungskonstitution (Diıe Verbum 2—6) gilt als Anstofß
eıner Vertietung. Anstelle des Belehrungsmodells der Offenbarung scheint das der realen
Selbstmitteilung (zottes 1n geschichtlicher Vermittlung auf Die Konstitution bindet iıhre
Lehre aber selbst sehr vorsichtig das TIrıdentinum und das Vatikanum zurück. Und
VOT allem 1mM zweıten Kapitel un: 1ın anderen Konzilsdokumenten findet sıch die alte
Konzeption mı1t verengender Rückwirkung auf den Neuansatz.

Der Ausdruck depositum fıdei galt iın der nachkonziliaren Theologie als wen1g pC-
eignet, besagten Neuansatz begrifflich einzufangen. Gleichwohl xibt der C210} als
Gegenstand des kirchlichen Lehramts eben jenes depositum fıdei d. das der Kırche
lies: der »Hierarchije« Zur Bewahrung und Auslegung anvertraut wurde. Die Apostoli-
sche Konstitution ZuUur Veröffentlichung des Weltkatechismus heißt TOSTAINUINLA-
tisch Fıdei depositum®*,

Die Rechtspfilicht glauben, ezieht sıch ach 750 auf al] jene untehlbaren
Lehren, die 1mM schrittlichen oder tradıerten Wort (sottes (verbo De:1 scrıpto mel tradıto)
enthalten sınd. Miıt dieser Formel wırd aus dem alten - 14 und mıt ıhm aus dem Vatı-
kanum die theologisch un:! ökumenisch als problematisch bewertete Zwei-Quellen-
Theorie der Offenbarung bekräftigt. Diese War 1m I1 Vatiıkanum nıcht gänzlıch aufge-
geben worden. Als Ergebnis harter Auseinandersetzungen WAar 6S aber einem deutli-
chen Problembewusstsein bezüglıch der addıtiven Zuordnung VO  - Schriftft un! Tradıtion
un! Ansätzen für ıhre Überwindung gekommen. Der Gesetzgeber hat nıcht diese
aufgegriffen, sondern das tradıtionelle Verständnis. Der Kerngehalt des Offenbarungs-
41 Eın Beispiel aus dem rechtlichen Aufbau der Kırche bietet eorg IER 1n seınem Beıtrag ZUr

Aufwertung der Bischöte nach dem 7 weıten Vatikanischen Konzıil 1n diesem Band 71—91 Für
Eınzelbelege meınen lehrrechtlichen Beispielen vgl Norbert LÜDECKE, Die Grundnormen des
katholischen Lehrrechts 1n den päpstlichen Gesetzbüchern un: NeUETCN Außerungen 1n päpstli-
cher Autorität (Forschungen ZUT Kirchenrechtswissenschafrt 28), Würzburg 1997/. Dıie
dortigen Ergebnisse werden weıthın bestätigt durch Davıde SALVATORI, L’oggetto de]l magıstero
detinıtivo della Chiesa alla Iuce de] Tuendam Fidem 1} Can 750 VIStO attraverso Conscılı
vatıcanı es1 Gregoriana. Ser1ie Dırıtto anONnN1CO 519), Rom 2001

Vgl Papst Johannes Paul! RE Apostolische Konstitution »Fide!] depositum« VO 11 Oktober
1992, 1n AAS 86, 1994, 115115
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verständnisses wurde aus dem alten GCAC; und A4aUus dem Vatıkanum übernommen
(vgl auch 750

7weıtes Beispiel: Verständnis und Ausübung des Lehramtes

A) Lumen Gentium 17 thematisıerte den SECNSUS fidei in einer strukturell ungefährlichen
Weıse. uch 1m Konzıil 21Nng keine Sekunde eın anderes als das hierarchisch
strukturierte Gottesvolk. Gleichwohl kam auch 1er die Gesamtheit der Gläubigen 1Ns
Scheinwerterlicht. Welche theologischen Theorien und Erwartungen sıch nachkonzıiliar
darum rankten, 1st bekannt. Der apst hat 1im Wıssen darum 1m Codex den SsCNSUS fide:
nıcht einmal als abhängige Bezeugungsinstanz ausdrücklic rezıplert. Wo Sr anklingt
(c 750 1), markiert CT die Funktion der hörenden gegenüber der lehrenden Kirche.

Die 1n Lumen Gentium 25 gelehrte Unftehlbarkeit des Bischofskollegiums hat der
apst als Cu«rc Technik untehlbaren Lehrens operatıv gemacht. ach n 749 ann der
apst die Tatsache, 4ss die ber die Welt Bischöte miıt ıhm iıne Lehre als
unwiderruflich verkünden, durch seıne Erklärung tür alle Gläubigen offenkundıg
chen Dadurch entsteht die Rechtspflicht unbedingter Zustimmung. Wer s1e verweıgert,
wırd als Häretiker exkommunıtzıert der als Störer der COMMMUNILO anderweitig bestraft.
Beispiele sınd etwa die Lehren ber die Unmöglichkeit der Priesterweihe für Frauen
SOWI1e die Verurteilung VO Abtreibung und Euthanasie. Dem verstorbenen Papst galt
diese OLr Lehrtechnik als die alltägliche orm untehlbaren Lehrens.

C) 7572 E enthält die auch 1n Lumen Gentium 259 statulerte Pflicht der Gläubi-
SCH reliıg1ıösem Verstandes- und Wıllensgehorsam gegenüber nıcht-detinitiven Leh-
OI Nachkonziliare theologische Auslegungen 1m Sınne einer möglıchen Berechtigung

öffentlichem Wiıderspruch wurden aUus Gründen der Kirchenräson korrigiert und
rückgeführt auf das 1mM Konzilstext yemeınte tradıtionelle Verständnis. Im Falle persOn-
lıcher Schwierigkeiten mıiıt einer nıcht-definitiven Lehre 1st ausnahmsweise allentalls ein
gehorsames Schweigen zulässıg. Aufßerdem wurde die Ptlicht verschärtt:

Sıe wurde VO einer sıttlıchen einer stratbewehrten Rechtspflicht;
S1€e bezieht sıch nıcht mehr 1Ur auf Verurteilungen, sondern auf die posıtıve Vorlage
jeder kirchlichen Lehre;
nıcht 1Ur Wiıdersprechendes, sondern bereits Nıicht-Entsprechendes 1St meıden;
die konzıliare Unterscheidung verschiedener Verbindlichkeitsgrade nıcht-definitiver
Lehren wurde nıcht 1n den Canon übernommen.

Dem entspricht das lehramtlıiche Verständnis der Theologıie. Ihre Funktion wiırd
als systematisıerend, iıllustrierend und bescheiden anregende Zuarbeit für das Lehramt
gesehen und geschätzt”. Entscheidungskompetenz 1n Fragen der Lehre besıitzt 4UuS$S-
schließlich das Lehramt.

Miıt anderen Worten: In den zentralen Bereichen des Verständnisses der Ofttenba-
rung un: des kirchlichen Lehramtes transtormiert der Codex 1in dıtfterenzierter Weıse
jene Lehren des I1 Vatiıkanums, die das Vatıkanum bestätigt haben Die ormale Au-
torıtät nıcht-definıitiver Lehren wurde erhöht und besonders geschützt. Di1e unıversal-
kiırchliche Lehrautorität wırd seıither erstmals in einem weıtreichenden Umfang AUS-

geübt.

4% Vgl dazu 1mM Einzelnen Georg BIER, Das Verhältnis 7zwischen dem kirchlichen Lehramt un
den Theologen 1n kanonistischer Perspektive, 1n Kirchenrecht aktuell. Anfragen VO heute ıne
Dıiszıplin VO  — »geSsStLENN«, hg Y Reinhild ÄHLERS Beatrıx LAUKEMPER-ISERMANN (Beihefte ZU
Münsterischen Kommentar 40), Essen 2004, 1—4.
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In der Reaktivierung lehramtlicher Kompetenz, die nıe zurückgenommen, sondern
1Ur zeitweilig weniıger eingesetzt worden WAar, verdünnt sıch der theologische Topos
VO der Eigenständigkeıit des SeCNSUS fidei faktisch Zu Gehorsam**. Lehre und Jau-
bensantwort verhalten sıch W1e€e Befehlsvorgabe und Befehlsausführung zueinander. Dıie
1mM nicht-definitiven Bereich nıcht grundsätzlıch ausgeschlossene Irrtumsmöglichkeıt der
kirchlichen Autorität wırd durch undeutlicher werdende Grenzen ZU definitiven Be-
reich vernachlässıgt. Hınsıchtlich der Verbindlichkeit VO Lehren gilt: solum magısterı-

(hierarchiae). Das begrüßen oder krıitisieren, 1st eıne Sache der persönlichen
Einstellung un:! des Verständnisses des sentıre C Ecclesia. In jedem Falle talsch 1st
aber, übersehen oder verschweigen.

Rezeptionsvorgang“
Wıe jedes römisch-katholische Konzil 1St auch das I1 Vatikanum als Ereignis WwI1e 1in se1-
nNer Umsetzung 1ın der Gewalt des Papstes*®.

a) Papst Johannes hat Wıderstand primatıal auftf den Weg gebracht.
Die Freiheiten, die r ıhm garantıerte und 1n der Ausübung seiner Kompetenzen beliefß,

un lieben primatıal gewährt und insoweıt prekär. Der souverane Verzicht auf
konkrete »Vor-Gaben« bleibt »Frei-Gabe«“. Johannes oriff ein, die Fortset-
ZUNg der Diskussion ber das Offenbarungsschema ermöglıchen. Papst Paul VI be-
endete anderem die Diskussion ber die möglıche Neuzuordnung VO  - römischer
Kurıie und Gesamtepiskopat mıt dem Coup der primatıialen Einführung der Bischots-
synode als se1n Hılfsorgan. Ist eın Prımat, der auf der Seıte der Mehrheit steht, eın
Priımat mehr? Dıie Parteinahme eines Papstes 1st nıcht Verzicht, sondern Ausdruck se1-
Tier rechtlich unbeschränkten Souveränıität. Die ZU Teıl verherrlichende Erinnerung
Papst Johannes und die be1 jedem Konklave grassıerende Hoffnung auf den e
ten apst bestätigen auf ıhre Weıse das papale System“®.

Auf die Frage VO WIEDERKEHR, Vatıkanum I1 (wıe Anm 6), 114 »Es konnte doch ohl nıcht
die Meınung des Konzıls se1n, dass der Glaubenssinn der Christen sıch erschöpfe 1in einem akusti-
schen Echo auf die Verlautbarungen des Lehramtes, sıch erschöpfe 1mM treuen und gehorsamen
Horen, 1n der STEUmMMeEeNnN Zustimmung, in der korrekten Aus- und Durchführung der Weıisungen
für das christliche Leben?« 1st AaUs lehramtlıiıcher und gesetzlicher Sıcht schlicht
»Doch« Dıi1e Bewertung wırd gleichwohl posıtıver austallen. Es wırd der Gewissheitsvorsprungdurch die lehramtliche Führung herausgestellt werden und die Gehorsamshaltung gerade nıcht als
STUMMEeE Passıvıtät, sondern als multipliıkatorische Aktivität dargestellt werden, die eiınem wahr-
haft gelingenden Leben beiträgt.

Vgl 1mM Einzelnen LÜDECKE, Krönung (wıe Anm E 779216
Vgl Hans SCHNEIDER, apst und Konzil. Das Konzilsrecht 1mM alten und HE 1 Patrı-

st1ca eit CQecumenıica. Festschrift Wolftfgang Bıenert, hg Peter (GGEMEINHARDT (Marburger
Theologische Studien 85), Marburg 2004, 26/-7)85

Vincenzo (CARBONE, Concılıo Vatıcano 8 Preparazıone della Chiesa a] Terzo Miıllennıio
(Quadern:ı de »L’Osservatore Romano« 42), Vatikanstadt 1998, und DERS., ”’aziıone direttiva di
Paolo VI ne per10d1 11 [11 del Concilıo Ecumeniı1ıco Vatıcano Secondo, 1n Paolo VI problemi
ecclesiologici al Concılio. Colloquio internazıonale di studio. rescl1a 1942021 settembre 1986
(Pubblicazioni dell’Istituto Paolo VI { Brescıa 1989, 58—95, sSOWIl1e Jan GROOTAERS, Le CIay ON
ou de Paul MX Les interventions du DaDcC dans le travaıl des cCOmmı1ss10Nns concıliaires, 1n Les
Commissıons Consciliaires Vatıcan 1L, hg Mathijs LAMBERIGTS, Claude SOETENS
(Instrumenta theologica 18), Leuven 1996, 31/7-—351, und Jozef-Marıia HEUSCHEN, Gaudium ei
SCS Les modiı pontificaux, 1n: ebd., 2353358

Das wırd anschaulich, WE der profilierte Mahner einer verstärkten Konzilsrezeption,
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Diese Souveränıität des Papstes hat diachron eiıne Schwachstelle. Er an seiıne
Nachfolger iın ezug aut eın Konzıil,; das selbst nıcht detinitiıv agıert hat, 11UT durch Eın-
sSatz seiner Untehlbarkeit binden. So wechselte das I1 Vatiıkanum mıt seinen Lehren und
hinsichtlich der strukturellen Umsetzung 1in die Gewalt der nachfolgenden Päpste.

Was die Lehre angeht, errichtete apst Paul VI 1966 eıne Zentralkommission mıiıt
der Aufgabe der »richtigen« und autoritatıven Interpretation des Konzıils Zweıtel,
willkürliche Beurteilungen oder Verdrehungen. Zur Illustrierung zıtlerte der Papst die
Bulle Benedictus Deus 1US VO 1564 mıt dem strikten päpstlichen Vorbehalt hın-
sichtlich der Auslegung der Irıenter Konzilsdekrete: » Wenn 65 jemandem scheint, dafß
1n ıhnen [d.h den Dekreten] unklar DESAaART oder testgelegt worden 1St, und CS

deswegen einer Auslegung oder Entscheidung bedarf, soll 6r dem Ort emporste1-
SCH, den der Herr erwählt hat, nämlıich ZU Apostolischen Stuhl, dem Lehrmeıister aller
Gläubigen«*?.

uch die rechtliche Umsetzung des Konzıls WAar VO Begınn und systemstimmı1g
eıne Angelegenheit des Papstes. Seine Kardinalskommission übernahm die Codexüber-
arbeiıtung. Den Zusammenhang mıiıt dem Konzıl stellte nıemand 1n Zweıtel. ber WeTr
beurteilte die Intention des Konzıils und seiner Texte, W as miıt ıhm bzw. ıhnen übereıin-
stimmt un: W as nıcht? Papst Paul VI benannte den alten Codex als Führer bei der Ar-
beıt, das Konzil als Leitfaden. Dıie SCNAUCNHN Quellen für die Überarbeitung des alten
Codex sınd bıs heute nıcht exakt erurerbar. Aus der zuständıgen Kommissıon wurde
erklärt, S1e habe auch benutzt:

Eıngaben der Bischöte AaUs der vor-vorbereıtenden Phase, sowelılt sS1e mıiıt den Kon-
zılsdokumenten 1n Eınklang gestanden hätten,
Jjene vorkonziliaren Schemata rechtlichen Fragen, die dem Konzıil nıcht vorgelegt,
sondern die Codexkommission überwiesen worden WAarcll,
23 authentische Konzilsinterpretationen,
die nachkonzıiliare päpstliche Gesetzgebung als authentische Umsetzung der Konzıil-
sanliegen,
Lehrdokumente der Päpste und der Kongregation für die Glaubenslehre; aus dieser
autorisierten Quelle und nıcht 1Ur aus mehr oder weniıger brillanten Priyatme1i-
NUNSCH habe INan die doktrinelle Fundierung des Konzilsgeistes tür jedes dıszıplı-
nare Problem erkennen können.
Dıi1e Bischöfe befragen 6S geschah einmal habe die Kommuissıon 1in eıgener

Regıe 1m Rahmen iıhrer organısatorischen Überlegungen beschlossen®®.
Wer die Konzilskontormität verbindlich beurteılt, 1st mi1t der primatıalen Promulga-

tıon des Codex beantwortet.

Weıihbischof Helmut KRÄTZL vgl se1ın verbreıtetes Buch: Im Sprung gehemmt (wıe Anm 23)
1n eiıner neuerlichen Rückschau endet: »Ich ıne ganz orofße Hoffnung aut Papst Benedikt
XNVIS dass der W1e€e keın anderer das Konzilsgeschehen kennt un! als Junger Theologe ma{ßs-
geblich mitgestaltet hat 1U all seiıne Kräfte einsetzt, »verheutigen: und u1ls hılft, die vielen
noch ungehobenen Schätze entdecken«, vgl DERS., Eın Bischoft blickt zurück, 1n StZ 131, 2006,
/29—741, hier 740

Vgl Papst Paul VE: Ansprache » Laetissımus dies« VO 31 Januar 1966, 1n AAS 5 „ 1966,
159—-161; hier 160

Vgl Juliän ERRANZ, L’apport de l’Episcopat Ia nouvelle codiıtication Canon1que, 1ın L’annee
canon1que 23 1979 2/5—288, hier: DE



62 NORBERT LÜDECKE

11I1 Ausblick

Reaktionen auf den Befund
Auf einen solchen Befund reagıeren aufgrund des Konzıils hoffende Theologen mıt Ver-
drängung. Aus der Exegese annn INa hören: »Meın Codex 1st die Schrift«. In der
systematıschen Theologie werden Strukturfragen eher gemieden?!, als Negatıivfolıe für
Reformforderungen benutzt, dabe] VO der automatıschen Wirkkraft der Konzilslehren
ausgehend>*, oder die konzıliare Tradıtion der Kırche beschworen®°; andere rufen miıt
stereotypem und kampfbereitem Pathos » Verrat Konzil!«>4. Zusammen mıt Kano-
nıstInnen stilisıeren sS1e das Konzıil .18 alles lösenden und auch den Papst bindenden In-
terpretationshilte>. Sıe VErgCSSCH gleichwohl anzugeben, w1e sS1e den Papst dazu bringen
51 Peter HÜNERMANN, Dıie Sozlalgestalt VO  3 Kırche Gedanken einem dogmatıschen und
gleich ınterdiszıplinären Arbeıtsfeld, 1n Brennpunkt Sozıialethik. Theorien, Aufgaben, Methoden.
Festschrift Franz Furger, hg Marıanne HEIMBACH-STEINS, Andreas IENKAMP Joachim
WIEMEYER, Freiburg 1.Br. 19953 243—259, hıer 244 hat das als Manko 1n Bezug auf ekklesiologische
Handbücher angemahnt.

Vgl für ine beeindruckende Selbstkritik dieser verbreıteten systematisch-theologischen
Fehleinschätzung Dietrich WIEDERKEHR, Ekklesiologie und Kırchen-Innenpolitik. Protokaoll eıner
Relecture der Kirchenkonstitution VO Vatıcanum IL, 1n Fides intellectum. Beıträge ZU!T

Fundamentaltheologie. Festschrift Max Seckler, hg Michael KESSLER, Wolthart PANNENBERG
Hermann Josef POTTMEYER, Tübingen/Basel 199Z, 1—267/7
53 Vgl Joset W OHLMUTH, Kirche A4UsS konziliarer Tradıtion. Aspekte einer Fundamentalekkle-
siologie, 1n Neue Horıiızonte des Glaubens und Denkens. Festschrift Hans Küung, hg. Hermann
HÄRING Karl-Josef KUSCHEL, München 1993, 65—86 Elmar KLINGER, Hıerarchische Amter
und La1:enämter. Das ekklesiologische Programm des Zweıten Vatiıkanums, 1n Ecclesia SCMLDCI
retormanda (wıe Anm 7} 169—-185, macht sıch erneut stark für die Kategorıie » Volk (sottes« als
»hermeneutische(s) Prinzıp aller Aussagen über die Kirche auf dem Zweıten Vatiıkanum« S 177)
und betont mehrftfach, dass Kleriker un:! Laıen 1mM gleichen O0oOt sıtzen (S LA 183—1 85) Rıchtig:
Im >Schift Petri«.

Vgl Katholische Kırche wohin? Wıder den Verrat Konzıil,; hg. Hans UNG Norbert
GREINACHER, München/Zürich 1986, oder Leonad SWIDLER, Call tor Catholic Constitutional
Convention: The Beginning of the Thırd Millennium, 1n: Open Catholicısm. The Tradıition ALl Its
est. Essays 1in Honor of Gerard Sloyan, hg. M Davıd EFROYMSON John RAINS, Collegeville
1997 4986

Besonderer Erwähnung bedarf uch weıl HILBERATH, C IC (wıe Anm. I 42—46, sıch für sSEe1-
Gegenthesen daraut stutzt der Versuch VO Peter HÜNERMANN, die Allverbindlichkeit des

Konzıils durch ıne Retlexion auf das besondere Genus der Konzilstexte erweılsen. Für ıh Ze1-
SCH die Konzilsbeschlüsse »eıne ZEWISSE Ahnlichkeit miıt Verfassungstexten, die VO repräsentatı-
Ve:  a verfassungsgebenden Versammlungen ausgearbeıtet werden«, vgl Peter HÜNERMANN, Der
ext Werden Gestalt Bedeutung. FEıne hermeneutische Reflexion, 1n Herders Theologischer
Kommentar, Bd Die Dokumente des Zweıten Vatikanischen Konzıls: Theologische Zusam-
menschau und Perspektiven, hg Bernd Jochen HILBERATH Peter HÜNERMANN, Freiburg
2006, 5—-101, hier: Ahnlich selen s1€, weıl S1e A4aus eiıner Krisenversammlung hervorgegan-
SCH sınd, weıl S1e VO:  - einem repräsentatıven remıum verabschiedet wurden, erarbeitet Be-
teilıgung aller Mitglieder und zusätzlicher Fachleute, weıl S1e Weıichenstellungen für dıe ötftentliche
Ordnung enthalten un:! weıl sS1e Geltung aufgrund konziliarer Autorität und nıcht durch
Volksentscheid ıhre orlıentierende Kraft TSLT durch die Rezeption entfalten können S 14A1 5) Das
salvatorische Attrıbut »>SCW1SSC« bedeutet 1M Deutschen entweder »nıicht Nau bestiımmbar«
oder VOIl nıcht sehr großem Ausmafß« wiırd durch »ZWel wesentliche Differenzen« spezıfiziert:
Legıtimation un! Autorität eınes Konzıils selen wesentlich anders als die einer verfassunggebenden
Versammlung und 1mM Konzıil gehe inhaltlich die Verfassung des Glaubens (S 15) Dıiese Fın-
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wollen, das, W as S1e ıhm als seıne Verpflichtung vorhalten, auch einzuhalten. Pasto-
raltheologen werben das weıtere ngagement resignierender Laientheologen, CI -

muntfern s1€e langem Atem, auch die massıve Widerstandskraft der Strukturen®°;
S1E erwähnen nıcht, 4ss die ständısche Gliederung amtlıch als göttlıch vorgegeben un
unveränderbar gilt

Die Konzilsgeneratiıon reagılert oft MmMI1t Tabuisierung. Es zeıgt sıch darın nıcht L1UI die
»natürliche Feindschaft« zwıschen Hiıstorikern und Zeıtzeugen als tiefgreifender » KOn-
$lıkt „wischen dem moralisıerenden Duktus der Erinnerung un: dem rationalen FErklä-
rungsanspruch der Forschung«. Vielmehr empfinden die Zeıtzeugen unbeteiligte For-

schränkungen beruhigen, mMusstie INan doch zunächst befürchten, Huüunermann wolle die kirchliche
Repräsentation des Gottesvolkes durch die Versammlung des Bischofsstandes mıt einer konstitu-
jerenden Versammlung vergleichen, 1n die »Beteiligung« Konzıil den Positionsunterschied Z7W1-
schen einem Konzilsvater un anderen Geschehensbeteiligten einschmelzen oder den Unterschied
zwıischen dem geltungsbegründenden Volksentscheid un: der lediglich taktısch bedeutsamen Re-
zeption des Kirchenvolkes übergehen. Allerdings zeıgt sıch 1n den benannten Dıfferenzen, dass die
Je größere Unähnlichkeit der als analog vorgestellten Größen die Genuszuordnung Sprengt. Es
dient allem anderen als der begrifflichen Klarheıt un! dem Verstehen, den Verfassungsbegriff
auszudehnen, dass auch die Beschlüsse einer rechtlich primatıal bestimmten Standeskonferenz
daruntertallen können. eıtere Bedenken melden sıch, WCI1I1 Peter HÜNERMANN, Der übersehene
» Lext«. Zur Hermeneutik des 7 weıten Vatikanıiıschen Konzıils, 1: Conc (D) 41, 2005,
1er‘ 442, die Bezeichnung »Verfassungstexte« damıt begründen will, dass sıch anderem

einen ext des »Basiskonsenses« handle, der »ebenso ıne Legıtimations- w1e€e iıne Streit-
schlichtungsfunktion aus[übt]. Zugleich erfüllt ıne Limitationsfunktion 1n Bezug auf die Aus-
übung VO:  - Autorität 1n der Kirche.« Zudem se1 eın Textgenus, »das eınen Vorrang gegenüber
allen übrıgen autoritatıven Weıisungen un:! Verlautbarungen besıtzt, die VO Autorıitäten 1n der
Kirche gegeben werden können«, einschließlich der Päpste: Das macht ratlos. Weder werden Be1i-
spıele für die behauptete Geltungsmacht der TLexte gegeben, noch wiırd erläutert, Ww1e diese sıch mMı1t
der verbreiteten Krıtik ıhrer mangelnden oder unangeMeESSCHNCH Umsetzung durch Papst und
Kurıe vereinbaren lässt und VOT allem mıiıt deren praktizıerter Deutungshoheıt. Für diese sınd das
Motu Proprio Papst Benedikts VL} Summorum Pontificum über die römische Liturgie 1in ıhrer
Gestalt VOT der 1970 durchgeführten Reform Julı 2007 http://www.va/holy_father/benedict_
xvi/motu_proprio/documents/hf_benxvi_motuproprio_20070707_summorum-pontificum_It.htm!
(eingesehen August und die Antworten der Kongregatıon für die Glaubenslehre VO:

Junı 2007 auf Fragen einıgen Aspekten bezüglıch der Lehre über die Kıirche:
http://www.vatican.va/roman_curia/congregations/cfaith/documents/rc_con_cfaith_doc_20070629
_responsa-quaestiones_ge.html (eingesehen August 1Ur dıe beiden Jüngsten Beispiele.
Vgl bereits vorher Norbert LÜDECKE, Dıie kirchenrechtliche Relevanz der »subsıistıt-ın-Forme
Eın kanonistischer Okumenebaustein, 11 Kirchenrecht un! Theologıe 1mM Leben der Kırche. est-
schrift Heinrich Reinhardt, hg \ P Rüdiger ÄLTHAUS, Klaus ÜDICKE Matthias PULTE Beı-
hefte ZU Münsterischen Kommentar 50), Essen 200/, 279309 Unzweıdeutig Papst Benediıkt
XM 1n der erwähnten Weihnachtsansprache das Kardinalskollegium (vgl Anm. 275) über eın
Mıssverständnıis der Natur des Konzıls: »Es wiırd als ıne Art verfassunggebende Versammlung
betrachtet, die ine alte Verfassung außer Kraft un iıne LiCHE schafftt. FEıne verfassunggeben-
de Versammlung raucht jedoch einen Auftraggeber un! I11USS5 dann VO  - diesem Auftraggeber,
also VO Volk, dem dıe Verfassung dienen soll, ratiıfiziert werden. Dıe Konzilsväter esaßen keı-
HNCN derartigen Auftrag, und nıemand hatte ıhnen jemals einen solchen Auftrag gegeben; konnte
ıhn auch nıemand geben, weıl die eigentliche Kirchenverfassung VO Herrn kommt, un! S1e unls

gegeben wurde, damıt WIr das ewıge Leben erlangen un 4US dieser Perspektive heraus uch das
Leben 1n der eıt und die eıt selbst erleuchten können.«

Vgl ELW Leo KARRER, Schubkraft für dıe Kıirche. Der Langstreckenlauf der Laıen, 1n D)as
Neue wächst. Radıkale Veränderungen 1n der Kırche, hg Leo KARRER, Ottmar FUCHS, Norbert
GREINACHERu üunchen 1995, 115—162, hıer: 158—162
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schung als »nachträgliche Enteignung iıhrer Erfahrungen«> Jede Kritik >iıhrem«
Konzıil bedroht zudem die investlerten Hoffnungen un:! beı1 der (Generatıon der
»Zeıtzeugen Zzweıter Ordnung«, die nıcht selbst Konzıl teilnahmen, aber be1 der Be-
schäftigung mi1t ıhm »doch meıistens zugleich ıhren persönlichen Autbruch mıt ıhm
auf[arbeiteten ]«>°3, die eıgene theologische Inıtiation. S 1 D P A DE A 0 D AA

Entmythologisierung des Vatikanums
Stellen WIr uns mi1t dem »Pathos der Nüchternheit« der rechtlichen Realıität, 4ss das
Thema >Codex und 11 Vatiıkanum« 1L1UTr die aktuelle Aufführung des alten, aber se1mt
1870 nıcht mehr dramatischen Stücks »Papst und Konzil« iSt. und nehmen ZUr Kennt-
111S

A) Codex sehen, Konzıl verstehen
Der CIC ıst die wichtigste rechtliche Transformation des I Vatikanischen Konzıils, se1l-

strukturelle authentische Interpretation?””. Ihre Eıgenart oibt Autfschluss ber den
theologischen »Bewusstseinsstand« des Gesetzgebers. Die kanonistisch korrekte, weıl
kırchenamtlich verordnete un:! den geltungstheoretischen Unterschied zwiıischen Lehr-
amt/Gesetzgebung und Theologie (einschließlich Kanonistik) nıcht ausblendende Aus-
legung der Canones®” annn darüber aufklären, welche theologischen Überzeugungen,

Vgl dazu Konrad JARAUSCH, Zeıitgeschichte un! Eriınnerung. Deutungskonkurrenz oder
Interdependenz?, 1: Verletztes Gedächtnis. Erinnerungskultur und Zeitgeschichte 1m Konflıkt,
he Konrad JARAUSCH Martın SABROW, Frankturt a.M 2002, I—3/, hier: Tabuisierung
schwingt selbst mıt be1 einem klarsıchtigen Konzilskenner Ww1e Otto Hermann PESCH, Das
Zweıte Vatikanische Konzıil. Jahre nach der Ankündigung Jahre Rezeption?, 1n Heraus-
forderung Aggiornamento (wıe Anm 26), 53/—/9, Wenn S 74) meınt, ungeheuer viel se1l VO
Konzil rezıplert worden Anderungen 1n Mentalıtät, Kirchengefühl, theologischer Reflexion und
kırchlichen Lebenstormen un! hinzufügt: »Freıilich, II die über 50jährigen können das noch voll
II  5 weiıl S1e die vorkonziliare Kırche und die Kirche des Konzils erlebt haben. Den Jüngeren,die sıch heute oft der Kırche wundreıben, I11US$S I1a  > N: Ihr ebt heute als Katholikinnen
und Katholiken, ber uch als VO: außen Beobachtende auf dem Boden VO:  - Selbstverständlich-
keiten, die ıhr dem Konzıil verdankt, das ıhr schon wähnt!«, uch übernommen VO'
KRÄTZL, Bischof (wıe Anm 48), 738 Dagegen 1st natürliıch jede/r Nachgeborene chancenlos, —
mal dies gelten soll, obwohl be1 PESCH bereits vorher S 63) hıefßß »Kurz und schlecht: Be1 der
Frage nach Schrift, Tradıtion und Lehramt kann VO ‚Rezeptionsmodellen: TST Sar nıcht die Rede
se1n. Theologen beginnen schon wieder, ıhre Zunge hüten nıcht alle, aber viele sıch
einen Rut nıcht verscherzen oder ıh nıcht verlieren. der sS1e mussen -Z1g Seıten Selbstver-
deutlichungen kleinliche Verdächtigungen nach Rom schreiben, ıhre Veröffentlichungen>1N Übereinstimmung mıt der kırchlichen Lehre bringen«. ber bestimmte Themen schrei-
ben oder aut nachzudenken 1st für Junge Theologen und Theologinnen nıcht empfehlenswert,schon Sal nıcht für Laientheologen mıiıt Famılie 1mM kırchlichen Dıienst. Kann gut se1n, WE der
böse alte protestantische Satz Ehren« kommt: Er 1st talsch Ww1e eın Katholik<?« Und 1in

welse keine Namen nennen!«
der Fußnote fügt hınzu: »Ich rede hıer VO:  3 mIır bekannten Vorgängen, kann ber begreiflicher-
58 Vgl W ASSILOWSKY, Chance (wıe Anm. 28), 626

ÄLBERIGO, TIreue (wıe Anm. 26), 32 Ints WE die typısch katholische Verbindung VO
Lehre un! Institution tür die lehrmäßigen un! ekklesiologischen Perspektiven des Konzıils Ver-
misst 1n der Sıcht der kirchlichen Autoriıtät lıegt S1e 1mM CCS VOTL.

Vgl Bernd DRÖSSLER, Bemerkungen ZUr Interpretationstheorie des 1n Archiv
für katholisches Kıirchenrecht 153 1984, 3—34 Matthias JESTAEDT, Auslegung nach kanonischem
Recht, 11 Standpunkte (wıe Anm 34), 100—116, SOWI1e Juliän HERRANZ, Sull’interpretazione del]
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welche konzıliaren Lehren der Gesetzgeber einer rechtlichen Umsetzung für Wert be-
fand und welche nıcht. Dıie theologischen Prämissen der geltenden Ordnungsgestalt der
Kırche können offengelegt werden. In frejer Übersetzung des Dıktums apst Johan-
nNes Pauls 11 Studium Codicıs, schola concılır®) oilt Codex sehen, Konzıl verstehen. Dıie
Widerlegung dieser Dıiagnose des Gesetzgeberwillens ann jeder versuchen. Die peJora-
t1ve Behauptung, der Diagnostiker stelle den 16 ber das Konzıil, 1St nıcht eıne solche
Widerlegung.
Z Codex sticht Konzıl
Der C6 steht auf dem Boden des I1 Vatikanıschen Konzıils unabhängıg VO seiner
Übereinstimmung mıt dessen Lehren. Der Papst 1St die Lehren des 1 Vatikanums
nıcht gebunden. Er legt sS1e authentisch A4aUs und 1n Abhängigkeıt VO  e ıhm für ıhr Bıstum
auch die Diözesanbischöte®2. Gläubige können sıch einem gesetzlichen Anspruch nıcht
durch den 1nweIls auf das 1} Vatikanısche Konzıil entziehen und se1l dieser 1nweIls
von och kompetenten TheologInnen gestutzt. ıne Appellation das I1 Vatıka-
U den Papst 1st nıcht möglıch. Vom Boden des Konzıils aus 1sSt eın Kampf
den Codex nıcht tführen. Wer mıiıt dem Konzilskompendium azu ermuntert, verteılt
eine stumpfe Wafte Wer anderes behauptet, moge den effektiven Weg und eın Beispiel
AUS den veErgansCHNCH 40 Jahren für seiıne erfolgreiche Beschreitung (oder zumiıindest jetzt
eiıne realistische zeıitliche Perspektive für eine Wiedervorlage ZUr Ergebnisprüfung) be-
NECNNCH, ın die Endlosschleite der eW1g Raderfindung tühren®?.

Dırıtto Canoni1co. Spunti di rıflessione, 1n Ius Canonıcum iın Orıente et Occidente. Festschriuft
Carl Gerold Fürst, hg W Hartmut ZAPP, Andreas VWEISS Stefan KORTA (Adnotationes 1n Ius
Canonıcum 25)):; Frankfurt a.M. 2003, 61=-/5
61 Papst Johannes Paul 4, Ansprache VO 271 November 1983 be] der Audienz für die Teiulneh-
ILLECT ersten Kurs der Päpstlichen Uniiversıität Gregoriana ZuUur Einführung des Codex lurıs
Canonıicı, 1n Communicationes BS: 1983 124—126, hier 125

Daran hat Papst Johannes Paul IL seit Begınn se1nes Pontifikats keinen 7Zweitel autkommen
assen, vgl Ansprache die Kardinäle VO November 1979 1n: AAS A 1Y/9: SE  „ hıer:
1452, Das »integrale« Verständnis des Konzıils 1st Jjenes 1M Lichte der Tradıition un auf dem
Boden des konstanten Magısteriıums, SOWIl1e die Ansprache beim Ad-Limina-Besuch der Öösterre1-
chischen Bischöfe VO: Juni 1987, 1n AAS 80, 1988, 17-25, hıer 24 »FEuch als Oberhirten
1mM Volke Gottes obliegt dıe Pflicht, ın Gemeinschaft MIt dem Nachtfolger Petrı1 die Lehren des
Konzıils authentisch darzulegen, Missverständnissen un:! talschen Schlussfolgerungen wehren
und die Konzilsbeschlüsse mıt Umsıicht un! Geduld 1n Diözesen un! Gemeinden umzuset-

Myrıam IJLENS, Das Konzıil verwirklichen. Wıe lässt sıch Lehre 1n Institutionen umsetzen?,
1n HerKorr 60, 2006, 533—538, stellt das interessante amerikanisch-europäische Kooperationspro-
jekt » Peter and Pau! Semiinar« VO'  —$ KanonistInnen un TheologInnen wollen Aaus ökumenischer
Motivatıcon nach ANSCHLCSSCHCH rechtlichen Formen der Umsetzung der Lehre des Konzıils suchen.
Es se1 die Lehre des Konzıils bestimmen und dann die rechte Form der institutionellen Umset-
ZUNg oder die Retorm bestehender Institutionen vorzuschlagen. Als Themen ergaben sıch Laıien
und iıhre Teilnahme der Leitungsgewalt, Bischofskonferenzen, Mischehen, der römische Prımat,
Untehlbarkeit, Bischotsamt un! -€  9 Kollegialıtät. Dıieses verschiedene Diszıplinen und
Generationen zusammenführende un! VOL allem auch auf die theologischen Prämissen der
Rechtsordnung bedachte Projekt 1St begrüßenswert. ber W as geschieht, wenn die Vorschläge
vorliegen? Auf welchen Wegen können un! sollen sS1e durchgesetzt werden? Als dıe Kongregatıon
tür die Bischöte 1988 eın »Instrumentum laboris« über den rechtlichen Status der Bischotskontfte-
IeNzen versandte, löste das ine breite internationale Diskussion über deren Lehrautorität aus,
vgl z Dıie Bischofskonterenz. Theologische un!' juridischer Status, hg Hubert MÜLLER
ermann Josef POTTMEYER, Düsseldort 1989; das Internationale Kolloquium dazu 1n Salamanca
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C) Päpstliche Souveränıtät oder: Das Konzıl bın iıch
Der dogmatısıerte Lehr- und Leitungsprimat des Papstes macht ZUr Fıgenart dieses
w1e eines jeden künftigen Konzıils ach römisch-katholischem Verständnıis, 4SSsS der
Wılle der Konzilsväter L11UT ach primatialer Mafßgabe ZU!r Geltung kommen annn Ana-
log ZUuU Ausspruch 1US » Die Tradıition bın ich«**, könnte ein Papst mıt rechtlicher
Deckung für das Konzilsereign1s WwW1e€e tür seıne Rezeption tormulieren: »Das Konzil bın
iıch«

Codexkritik ıst Konzilskritik
Kritik geltenden Recht 1Sst immer Konzıilskritik: Wer den Codex kritisiert, zyeıl
VO konziliaren Vorgaben abweicht, kritisiert das Konzil, weıl seıne Abhängigkeit VO

Prımat ZUur Eıgenart auch des 11 Vatiıkanums gehörte; WeTlr den Codex kritisiert, obwohl
er (bestimmte) konzilıiare Vorgaben umsetzt (und andere nıcht), kritisiert das Konzil,;
weıl die Eıgenart seıner Lehren die selektive Umsetzung erleichtert hat. Dıie Kompro-
missstrategıe der dafür verantwortlichen Theologen und Konzilsväter War möglicher-
weılse ekklesiologisch ohne Alternatıve®>.

198S8, publızıert 1m Halbband VO:  - The Jurıist 48, 1988, SOWIle: Episcopal Conterences. Historical,
Canonical and Theological Studies, hg. Thomas REESE, Washington 1989 1998 hat Papst Jo-
hannes Paul I1 die Fragen primatıal 1n seiınem Motu Proprio Apostolos S$MXO$S 1in eiıner Weıse geklärt,
die weithin auf der Lınıe dessen lıegt, W as ıne der Führungspersönlichkeiten des Coetus Interna-
tionalıs Patrum jener gut organısıerten und vernetzten Fraktion der Konzilsminderheit Bischot
Carlı VO  a Segn1, 1M Konzıil November 1963 1n einer Stellungnahme dazu geäußert hat, die
Joseph FAMEREE, Bischöfte un Bıstümer (5.-15 November 1n Geschichte des 7weıten Va-
tikanıschen Konzils (wıe Anm 24), X 139—222, als »eıne 1NCUC Attacke die Kollegijalıtät«
6- wertet. Vgl uch eorg BIER, Dıie Rechtsstellung des Diözesanbischots nach dem
Codex lurıs Canonıi1cı (Forschungen ZUuUr Kirchenrechtswissenschaft 32 Würzburg 2001, 281—305
Wer bestimmt, W as die Lehre des Konzıils 1st und ob das Motu Proprio S1e richtig umsetzt? Dreı
berichtigende Worte des Papstes als Lehrer oder Gesetzgeber un! IL Bibliotheken werden
Makulatur, vgl das bekannte rückschauende Dıktum des damalıgen ersten Staatsanwalts PICU-
ischen Kammergericht Juliıus VO:  - KIRSCHMANN, Dıie Wertlosigkeıt der Jurisprudenz als Wıssen-
schaftt (1848), Darmstadt 1956, »dre1 berichtigende Worte des Gesetzgebers un!I Biıblio-
theken werden ZUr Makulatur«.

Vgl Klaus SCHATZ, »La tradizıone SUOI1O 10<, Zur umstrıttenen ‚SZzene« Pıus mıiıt Kardıinal
Gui1dı Nachmiuittag des Junı 1870, 1n DERS., Vatiıcanum Bd 11L Untftehlbar-
keitsdiskussıion und Rezeption, Paderborn 1994, f DD

Vgl z Karl RAHNER 1n eiınem Briet A der Konzilszeit: »Gestern bın ich VO  e Rom gCc-
kommen. üde. Aber INan kann dort doch ımmer wiıeder dafür SOTSCHIL, da{fß das Schlimmste VCI-

hütet und da un dort eın Jeiner Aufhänger 1n den Schemata geboten wird tür iıne spatere Theo-
logıe Das 1st nıcht viel und doch viel. (München, 7.4.1964)«;, 11 Herbert V ORGRIMLER, Kar|
Rahner verstehen. Eıne Einführung 1n se1ın Leben un!' Denken, Freiburg 1985, 218, SOWIl1e Rı-
chard RADEMACHER, Kritischer Rückblick autf das Konzıil (1962-1965) un die nachkonziliare
Entwicklung, 1n SOG-Papıere 38, 2005, Sonderausgabe VO Juniı 2005, 10—13, 11t. »Ich Y1N-
1CIC mich sehr ebhaft eın Gespräch miıt Karl Rahner während des Konzıils 1n einem leinen
Kreıs 1n Herdecke. Rahner plauderte gelöst über die Hintergründe des Konzilsgeschehens, dass
ich schließlich meıline Frage anzubringen wagte, W as denn heißen solle >1 PCerSONa Christi« und
>11011 Lantum gradu sed et1am essent1a<? 7u meılner nıcht geringen Verblüffung zab Rahner UuNUIN-

wunden ‚Lieber Herr Kaplan, das weıfß iıch uch nıcht!« Auf meıne Verblüffung hın setizte
noch einmal nach: >MDas ussten WIr da hineinschreiben, weil WIr OnN: den SaNzZCH ext nıcht
durchgekriegt hätten<«.
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e) Hase und Igel In der Vergangenheitspolitik
Dıie historische Arbeit 1st unersetzlich für die Klärung des gENAUCH Ablaufs und das
Verständnıis des Konzıils. Ihre Abkoppelung VO der Untersuchung der Dokumente 1st
alsch, weıl ıhre möglıichst umfassend klärende (Genese eben miıt jenem Ereigni1s
gehört und se1ın Ergebnıis bıldet. Der verabschiedete und VO konzıliaren Lehramt a2UutLO-

riıtatıv vorgelegte Text darf nıcht R bloßen Getäfß aller oder bestimmter Vorstadien
und Umfeldgeschehnisse werden, sondern 1st auch in seıner dezisiven Endform WUur-
dıgen. Wo Hermeneutik Konkurrenztexte ZU Klartext produziert, S1€e sıch se1-

Stelle®® Versuche iırgendeiner theologischen Diszıplın, den Wettlaut die richtige
Interpretation des Konzils gewınnen, sınd Z Scheitern verurteılt. Kirchenrechtlich
un! -politisch ist die Theologie der Hase, der Ende jeder durchhasteten Furche auf
den Lehramts-Igel trittt®7. Das alle Zeıtzeugen überlebende Lehramt bestimmt, welche
Erinnerung das I1 Vatıkanum bewahrt werden soll und werden wiırd

Geltungstheoretischer Realısmus
Dıie Bedeutung der ständischen Struktur der Kırche und der ıhr entsprechenden _-

geordneten Posıtion der TheologInnen dart nıcht übersprungen werden. Der ständısche
Unterschied zwiıischen dem ehramtlichen und allen übrıgen Auslegern sıch in den
geltungstheoretischen ıhrer Auslegungen fort. Theologie verliert ach amtlichem Ver-
ständnıis ıhren Eigencharakter, WEenNnn S1e eXDrESSLS merbis oder ın ACLM ıhre hierarchische
Einordnung leugnet. IDaran mMag das eıne der andere Selbstbewusstsein eıden, das Mag
der eine oder die andere auf eıgene Rechnung kritisıeren der Sal bekämpfen, 1Ur

sollte nıcht übergangen und nıemand Kritik ermuntert werden, VOILI un:! be1 deren
Ahndung die AnımatorInnen nıcht mehr schützen können. Zum Selbstverständnıis eınes
korrekten Kanoniısten gehört 1m Übrigen, die Posıtionen des Lehramts und des (e+
setzgebers nehmen und sıch der weıtverbreıiteten Methode entzıehen, s$1e 1m
Sınne möglicherweise persönlıch geschätzter theologischer Ansätze umzubiegen. Er
verweıgert sıch einer »Progressivıtät«, die dem Lehramt beziehungsweilse dem (zesetz-
geber Posıtionen unterstellt, die VO  3 ıhm nıcht vertireten werden.

Was Werner Böckenftförde 1998 der Kirchenvolksbewegung »Wır sınd Kirche« C_

klärte, gilt och immer: „Nıchts ‚Kırchenträume«, aber alles ihre Ver-
wechslung mıt der Kırchenrealıtät. Nıchts ‚Kırchenträume« als motivierende Vısı1ı-
O aber alles deren Verwirklichung als Kırche ach eigenen Wünschen, welche
die real ex1istierende Kırche unbehelligt lässt. Zuerst also der Blick auf die Strukturen.
hne diesen Blick eın rechtes Augenma(dß, ohne Augenmaifß keıine effektiven and-
lungsstrategien«  68_
Q) Forschungsdesiderate: Codexgenese und Heimkehrerkompetenz UuUnN -yolitik
Rezeptionsgeschichtlich sollten reı Bereiche gCNAUCI iın Blickzwerden: Zum
einen die Genese des geltenden Codex, VOT allem 1mM Hınblick aut die ortskirchliche Be-
teiligung und deren Beachtung ın dem primatialen Projekt®’; Zu anderen die Bıstums-

66 Vgl dazu anregend dıe intelligente Polemik VO: Jochen HÖRISCH, Die Wut des Verstehens.
Zur Kritik der Hermeneutik. Erweıterte Nachauflage, Frankfurt a.M. 1998

Vgl Dietrich WIEDERKEHR, Tendenzen un! Pendenzen der Fundamentaltheologıe, 11 Jau-
ben und Denken nach Vatıkanum I1 urt Koch ZU!r Bischofswahl, hg Markus IES Walter
KIRCHSCHLÄGER, Zürich 1996, 65—/5, hier: £1
68 BÖCKENFÖRDE, Zur gegenwärtigen Lage (wıe Anm. 10), 153

Pıerre NOEL, La reception du Concıle dans le de retorme du Code de droı1t AllO.-
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tührung seıtens der heimgekehrten Konzilsväter. Worum ving 6S beım Eıntreten für
mehr Rechte des Episkopats: Um mehr Freiheit ZUr strukturellen Weıitergabe ach —
ten oder dıe Etablierung VO  - Dıiözesanpäpsten?”” Unter welchen gesellschaftlichen
und polıtischen Umständen wurde oder wurde nıcht beziehungsweise asynchron re71-
piert?/ Und schließlich ist die nachkonziliare Wirkungsgeschichte der vorkonziliaren
Schemata och nıcht geschrieben”?.

nıque: 1n La reception de Vatıcan 11 approches interdiscıplinaıres, hg Gılles OUT-
(Instrumenta Theologica Z2/X% Leuven 49—72, hıer: 621a macht darauf aufmerksam, w1e die

Bemühungen se1it dem Ende der zweıten Sıtzungsperiode, die Konzilsarbeit anderem durch
die Ausgliederung VO  - nıcht grundsätzlichen und rechtlichen Fragen für die Codexüberarbeitung
oder nachkonziliare Ausführungsbestimmungen stratfen und beschleunigen, ine ersten

Irennung zwıschen Konzils- und Codexprojekt herbeitührte. Wenn dem die Auffassung u  I
de lag, konzıiliare Prinzıpien als solche selen lenkungsstark SCHUS, uch dıe künftige Gesetzge-
bung binden, WAar dies eiın Irrtum

Vgl Avery ULLES, Dıi1e amerikanısche Erfahrung VO  — Kirche und das Zweıte Vatikanische
Konzıl, 1n StZ. 109, 1984, 533—545, hıer. 541 »Be1 ıhrer Rückkehr AauUus Rom machten viele Bischöfe
den Eindruck, als se1 hnen nıcht bewußt geworden, W Aas S1e hatten, und S1e schienen 1Ur mıiıt
Zögern bereıt, das vollziehen, W as als konziliare Retorm ausgegeben worden Wal« Vgl uch
Pıerre NOEL, Le travaıl post-concıilaıire. Les du STOUDC de la Domaus Marıae el l’orga-
nısatıon de l’apres-concile, 1n Volti dı fine concilio. Studi d; stor1a teologia sulla conclusione del
Vatıcano IL, hg. Joseph DORE Alberto MELLONI,;, Bologna 2001, 267-306, hier: 282-304, SOWIl1e
Peter HÜNERMANN, Zur Rezeption des Z weıten Vatikanischen Konzıils. Vorüberlegungen eiıner
dringlich ertorderlichen Bestandsaufnahme, 1in Herausforderung Aggiornamanto (wıe Anm. 26}
81—94, hier: 90—972 Für das Feld der Liturgie haben den Blick autf mögliıche teilkirchliche Folgere-
tormen gefordert Martın KLÖCKENER Benedikt KRANEMANN, Liturgiereform Grundzug des
christlichen Gottesdienstes. Systematische Auswertung, 1n Liturgiereformen. Hıstorische Studien

eiınem bleibenden Grundzug des christlichen Gottesdienstes. Teil II1 Liturgiereformen seıt der
Mıtte des Jahrhunderts bıs ZUr Gegenwart, unster 2002, 108, hıer
Z Vgl Joop BERGSMA, Treue T Konzil. Die Hildesheimer Diözesansynoden, 1n Auf 1NECUEC Art
Kirchesein. Wirklichkeiten Herausforderungen Wandlungen. Festschrift Bischof Josef Ho-
_  > hg v Werner SCHREER Georg STEINS, ünchen 1999 63—78 Vatıcan 11 and USs (a
tholicısm, hg Helen Rose FEBAUGH (Religion and the Socıial Order 2X Greenwich/London 1991
Auch hıer oilt ıne eın westeuropäische un! eurozentrische Perspektive autzubrechen. Vgl ei-

den Schwierigkeiten für une Teilkırche, die AUS polıtischen Gründen Konzil Sarl nıcht
teilnehmen und mıiıt einer Rezeption TST 1n den 1980er Jahren beginnen konnte, Roman MALEK,
Zugang auf Umwegen. Vorläufige Bemerkungen ZU!r Rezeption des I1 Vatiıkanums 1n China, 1n
Verbum SVD 46, 2005, 2397259 Marek ZAJAC, Dıi1e Konzilslehre 1n Polen: ıne unvollendete
(R)evolution, 1n ZU1 ebatte 55, 2005, Nr. F 146, weıst darauf hın, dass Aaus der Sıcht eiıner ela-

durch den Kommunıismus die Bischöte eiınen Anderungsbedartf Sal nıcht erkannten. Fuür S1e
hätten sıch die bisherigen Formen der Spiritualität, Frömmigkeıt, Kult, Katechese un! Seelsorge
ewährt. »In der polnischen innerkirchlichen Diskussion stellt das Konzıil keinen wesentlichen
Orientierungspunkt dar. Die meılsten Katholiken, uch den regelmäßig praktizierenden, ha-
ben keıine Ahnung davon, dass VOT über Jahren in Rom eın orofßes Werk der OÖffnung der Kır-
che begann« S 15)

Vgl z den Zusammenhang zwischen den Ausführungen ZU Untehlbarkeitsobjekt der Nr
der Instruktion Donum verıtatıs der Kongregation für die Glaubenslehre über die kirchliche

Berufung des Theologen Maı 1990, 1N: AAS 82, 1996 5/%. un! dem Schema Consti-
tut10n1s Dogmatıicae de Ecclesia VO 1962, 1n Acta Synodalıa Sacrosanct1ı Conscılın Oecumenıicı
Vatıicanı 11 1/4, In SOWI1e dazu LÜDECKE, Grundnormen (wıe Anm 41), ATı Vgl uch
den Hınweıs 1n Bezug auf das Offenbarungsschema be] PESCH, Konzıil (wıe Anm 57 NOEL,
TIravaıl (wıe Anm. /0),; 268, zahlt Recht den Umgang mıt während des Konzıls zurückgestellten
Schemata den Grauzonen des Rezeptionsvorgangs.
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Bevor sıch bekannte Reflexe auf den kanonistischen Spielverderber entladen: Es geht
nıcht Abwertung des Konzaıls. ber gerade arum 1I11USS5 se1ıne Überschätzung aufhö-
LE Es I111USS innerhalb der real ex1istierenden Ordnungsgestalt der Kırche wahrgenom-
mMen werden. S1e auszublenden, droht das Konzıil einer Ikone machen. Dıies wiıder-
spräche seiner viel beschworenen Dynamık”?.

Der Codex als Konzilslotse führt Zur unliebsamen, aber vielleicht heilsamen Verab-
schiedung VO  - Konzilsmythen. Könnte be1 allem Schwung, den dieses Konzıil für viele
in das olk (sottes brachte, die Einsicht in seiıne ekklesiologische un rechtliche Be-

nicht erneut den für manche möglicherweise schmerzlichen Blick konzentrie-
ren auf die UÜbermacht der definıtiven Festlegungen eLw: der ständischen Gliederung
und des Lehr- und Leitungsprimats un darauf, WI1e€e die Gläubigen ıhre Würde 1in der
Kompetenz der Ordinierten wıedererkennen können? Iso WCR VO Stilfragen, hın
den Grundfragen ach Freiheit und Gleichheit der Gläubigen nıcht NUur VOT Gott, SOMN-
dern auch VOTL den Menschen in der Kirche?

Sollten die Chancen für Änderungen schlecht stehen WeLTr zäbe das Recht, 65 VeCI-

schweigen oder darüber hinwegzugehen, und WE ware damıt gedient?

HERRMANN, Überlegungen (wıe Anm 5 278,; hat schon truh und bleibend aktuell gemahnt,
musse nıcht jedes Detaıil der Codexrevision einahe krampfhaft das Konzıil rückgebundenwerden. In manchem wiırd INan Iso das Vatıcanum ziemlich weiıt hinter sıch lassen, weıl dıe Kır-
che selbst 1n der kurzen Zwischenzeit ein1ges dazu gelernt haben dürfte; vieles andere wırd ruhigenGewissens ‚vorkonziliar« Jeiben dürfen, ohne miıt eiınem peJoratıv gebrauchten Adjektiv abge-stempelt werden«.


